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Telegruphiſche Depeſchen. 


(Seliejert von der Preß News Affociation.) 


Suland, 


Die Dummen werden nie alle. 

Neading, Pa., 26. Sept. Auf eine 
nicht mehr neue, in gewiſſer Beziehung 
jedoch gerechtfertigte Art und Weiſe iſt 
der in der Nähe der Stadt Mohnsville 
wohnende Farmer Hornberger um 8300 
heihwindelt worden. Vor Kurzem er: 
hielt Hornberger nämlid ein Schreiben 
aus New York, in welchem ihm int Ver: 
trauen nachgemachtes Papiergeld zum 

Kaufe angeboten wurde, „Das Papier: 

geld jet ausgezeichnet, Niemand könne 
überhaupt irgendwelche Fälſchung ent— 
decken, man würde ihm für 8100 baares 
Geld 81500 in dieſen Scheinen überlaſ— 
ſen“, und dergleichen Redensarten mehr. 
Kurz nnd gut, Hornberger war ſelbſt un: 
redlich genug, auf den Schwindel einzu: 
gehen und beſchloß, für $300 von diejem 
„Papiergelde* zu Faufen. In Gejell: 
fchaft eines Freundes, der in New York 
wohl bewandert war, begab er fich dort- 
hin und an den verabredeten Platz. Hier 
jpielte fih nun die alte Gejchichte ab: Er 
erhält das Geld, es wird ihm vorgezählt, 
vor feinen Augen verpadt und dann räth 
man ihn, es dur) Erpreß nach feinen 
Wohnorte ſchicken zu laſſen. Hornberger 
fällt darauf hinein, das Packet wird vor 
ſeinen Augen adreſſirt, und er reiſt in 
dem ſtolzen Bewußtſein, ein ſchlaues und 
gutes Geſchäft gemacht zu haben, nach 
Hauſe. Nach ein paar Tagen kommt das 
bewußte Packet an, freuderfüllt öffnet es 
Hornberger: O weh, Nichts als alte 
Kartoffeln und Holzblöcke! 

Nun kommt der dümmſte Streich! 
Hornberger wird wüthend und verlangt 
von ſeinem Freunde, der ihn nach New 
VYork begleitet, Entſchädigung. Dieſer 
lacht ihn natürlich aus, und die Geſchichte 
kommt zum Gaudium der geſammten 
Umgegend an's Tageslicht. 

Auch „echt amerikaniſch“. 

Huntington, W. Va., 26. Sept. Das 
Stadtchen Fort Gay in Gabel County 
iſt volljtändig in den Händen von Rauf: 
bolden. Eine Schaar diejer Naufbolde 
griff Dienjtag Nacht das Haus eines 
geachteten Bürgers Namens Nejtor mit 
Steinen an. 
Neſtors in Schreden gejekt, zogen die 
Kerle ſich zurüd, füllten fich voll Fufel, 
gingen dann zum Mayor der Stadt und 
verlangten einen Haftbefehl gegen Neſtor. 
Der Haftbefehl wurde ausgejtellt, und 
in Begleitung eines Beamten begab fi) 
die betvunfene Schaar nad) dem Haufe 
Neftors, zog ihn aus dem Bette und 
prügelte ihn halbtodt. Als am nächſten 
Morgen der Mayor der Stadt Neitor, 
der die Nacht in dem Gefängniß zuge: 
bracht hatte, entließ, Fehrte fi die Wuth 
dev Naufbolde gegen das Gtadtober: 
haupt ſelbſt. Sie mißhandelten ihn auf's 
Entſetzlichſte und zwangen ihn ſchließlich, 
ſein Amt niederzulegen. Der Stadt— 
marſchall gab aus Furcht, das nächſte 
Opfer der Bande zu ſein, ſein Amt frei— 
willig auf, und keiner der Bürger der 


anzunehmen und den Raufbolden entge— 
genzutreten. Die Bürger haben ſich nun 
ſchließlich ean den Gouverneur gewandt, 
mit der Bitte, die Ordnung in der Stadt 
wieder herzuſtellen. 
Feuer in einer Lichterfabrik. 
Cincinnati, O., 26. Sept. Feuer 
wurde um Mitternacht in der Emery 
Lichterfabrik in Ivorydale entdeckt. 


Glücklicherweiſe gelang es, das Feuer] 


auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Fünf 
große Oelbehälter, welche ſich gerade 
öſtlich von dem großen Waarenlager be— 
fanden, wurden nur dadurch vor dem 
Feuer bewahrt, daß die Wände des bren— 
nenden Gebäudes zuſammenfielen. Der 
Schaden beläuft ſich auf $100,000. 
Mann und Weib. 
Nichfield Springs, N. J., 26. Sept. 
Tie Hochzeit des Herrn Emmons Blaine, 
Cohn des Stmatsjetretärs Blaine, mit 
Irl. Anita MeCormick, hat heute in der 
hiejigen Presbyterianer-Kirche ftattge- 
funden. Here Paſtor V. V. Holmes 
vollzog die Trauung. Nachträglich fand 
eu großer Empfang in der „Cottage“ 
des Millionärs MeCormid ftatt. 
Weiße Sklaverei. 

New York, 26. Sept. Gejtern begann 
bier der Prozeß gegen John Fitpatrid, 
auch „Liverpool Jack“ genannt. Fitzpa— 
trick wird beſchuldigt, junge Leute und 
Knaben in die Sklaverei nach Yucatan 
verkauft zu haben. Am 9. Maid. Irs. 
raubte er einen jungen Mann Namens 
Dave Kennedy und zwang ihn, auf dem 
Dampfer „City of Waſhington“ nach 
Ducatan zu ſegeln. Anftatt dort Arbeit 
sum Yohn von 835 den Monat zu fin: 
den, wurde er ala Sklave an eine Eijen- 
bahngeſellſchaft verkauft und gezwungen, 
die härtefte Arbeit bei ſchlechter Koſt umd 
miſerabeler Verpflegung zu verrichten, 
wobei ev außerdem fortwährenden Miß: 
bandlungen unterworfen war. Man be 
bauptet, daß Fißpatrid etwa einundfie: 
denzig junge Leute auf dieſe Weife in bie 
Sklaverei nad) Yucatan verkauft habe, 
ud verſchiedene Anklagen find außer der 
jetzt ſchwebenden gegen Fihpatrid einge: 


reicht worde Rn 4 


Durd, einige Schüſſe 





Ein riefiges Unternehmen. 

San Francisco, 26. Sept. Die Her: 
ren Hayward und Hobart, zwei wohlbe: 
fannte Bergwerk = Unternehmer, haben 
beichloffen, die Mulatos Bergwerk:Be: 
zirfe in Sonora anzufaufen. Diele Be: 
zirfe umfajjen etwa ein Dutzend ausge: 
zeichneter Bergmwerke, welche, wenn richtig 
gehandhabt, ſich ſehr gut bezahlen jollen. 
Die Käufer, obwohl jeder von ihnen 
etwa 15 Millionen Dollars werth ift, 


‚haben Hypothefen an Grundeigenthum 


in der Stadt im Werthe von 8800, 000 
als Sicherheit geitellt. Es ift dies das 
größte, hier jeit Monaten in's Leben ge: 
tretene Bergwerk-Unternehmen. 
Wetterberidt. 
Wafhington, 26. Sept. Für Allie 
nois: Schönes Weiter, veränderliche 
Winde, gleichbleibende Temperatur. 
—— 
Ausland. 


Nicjen ringen miteinander. 


DieBaummwolljpinnerundder 
Gorner. 

London, 26. Sept. Seit einigen 
Wochen find die britifchen Baumwoll— 
Spinner einem Syndifate von Wucherern 
preisgegeben geweſen, an deſſen Spibe 
ein jüdifcher Millionär aus Amfterdam 
jtehen joll. Das Syndifat hat alle 
Rohbaumwolle aufgekauft, die von der 
vorjährigen Ernte her noch im Marfte ijt 
nnd will nur zu koloſſal hohen Preiſen 
wieder losſchlagen. Da nun die heurige 
Ernte erſt in mehreren Wochen zu erwar: 
ten it, jo waren die Spinnereien that- 
jädhlih in der Gewalt des Syndikates. 
Sie haben aber mit echt britiichem Eigen 
ſinn bejchlojjen, lieber viele Tauſende 
von Pfunden zu verlieren, als fich länger 
ausplündern zu laſſen. 

Mit der Zuftimmung ihrer Arbeiter, 
denen die Sachlage vorgejtellt wurde, 
haben die beiden Vereine der Spinnereiz 
bejiger in Bolton und dem dazu gehöri: 
gen Bezirke befchloffen, ihre Fabriken 14 
Tage im Dftober zu ſchließen und wäh- 
vend dieſer Zeit den Arbeitern jo viel 
Lohn zu zahlen, wie diejelben bei „halber 
Zeit“ zu empfangen pflegen. Da die 
Spinner in Bladburn morgen denſelben 
Beſchluß faſſen, jo werden 200 Fabriken 
mit 15 Million Spindeln und 64,000 
Webjtühlen auf einmal zum Stillſtand 
fommen. 20,000 Arbeiter werden feiern, 
aber wenigjtens einen Theil des üblichen 
Lohnes erhalten. Die Beranftalter des 
„Corners“ werden alfo feinen Abjat 
mehr für ihre Baumwolle finden und 
wahrjcheinlidh bankrott machen. In 
wenigen Wochen wird die neue Baum: 
wolle auf den Markt fommen, 
Chrijtenverfolgungauffreta. 

London, 26. Sept. Nachrichten über 
wahrhaft entjeßlihe Mißhandlung der 
Chriſten auf der Injel Kreta laufen von 
Athen hier ein. Faſt täglid werden 
Chriſten in Kreta durchgepeitſcht und 
ſchrecklichen Foltern unterworfen, deren 
Frauen und Töchter gefchändet und die 
Gefängniſſe mit ihnen auf grundlofe Anz 
Elagen hin angefüllt. Die chriftlichen 


si z we Familien fliehen fchrederfüllt in Die 
Etadt hatte Muth genug, dieſes Amt | — fl) N 


Gebirge. Kin griechiiches Kanonenboot 
hat ich, nach dem Schauplaß der Unruhen 
begeben um die Drdnung dort wieder 
herzuftellen. 
" Boulanger „ab und aus“, 
Paris, 26. Sept. Die Minijter ha— 
ben heute Morgen die Wahl Boulangers 
im Montmartre-Bezirke für nichtig er: 
Härt. Dadurch ijt der Arbeiter-Gandidat 
Koffrin der Erwählte in dem genannten 
Bezirke geworden. Auch Rocefort darf 
feinen Sit nicht einnehmen. Graf Dil: 
lons Wahl ijt nicht angefochten worden. 
Dpfer des Bergiteigens. 
Münden, 26. Sept. Schs Touriften 
und deren Führer jtürzten in den öſter— 
reichifchen Alpen in eine Bergrinne und 
wurden jo ſchwer verlebt, dag kaum 
einer von ihnen mit dem Leben davon: 
fommen wird. 
Hauseinfturzg in Mailand. 
Mailand, 26. Sept. Fünf Perſonen 
wurden geitern durch den Zujammenfturz 
eines im Bau begriffenen Haujes getödtet 
und zwanzig Andere jhwer verleßt. 


une 


— Andrew Drumm, der vor einiger 
Zeit dem Major Drumm $14,000 ſtahl, 
jchreibt aus London, daß er jich dort 
häuslich niederlaffen - wolle. Major 
Drumm will ihn nicht verhaften laſſen. 

— Man vermithet, daß der Schooner 
„Alpha“, der ſchon längſt in Sitta, 
Alaska, hätte eintreffen ſollen, und auf 
dem fich außer dem Kapitän Hamill und 
der indianiſchen Mannſchaft auch der 
frühere Hilfs-Zolleinnehmer Jeff Kuhn 
befand, auf hoher See untergegangen iſt. 

— Jacob Weible, Georg Cofjman, 
Joſeph Workman und James Dobron, 
die bereits ſeit fünf Jahren wegen Ein— 
bruches im Zuchthaus in Pittsburg, Pa., 
geſeſſen haben, müſſen jetzt entlaſſen wer⸗ 
den, da ihre Unſchuld von einem ihrer 
Mitgefangenen Namens Abraham Eoff: 
man dargelegt worden it. Drei andere 
Berjonen, welde die wahren Schuldigen 
an dem Einbruche jind, und welde fi 
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äußerten Er-Aldermaun D. 2. Stores, 
jawie bie Herren Gooley, Wite, Clark | Belmont Avenue; Daniel Dliphant, ar- 


Tagesereignifie. 


— In Uniontown, Pa., fanden zwei 
Bergleute durch Ueberladung des Förder: 
korbes beim Auffteigen aus dem Schadhte 
ihren Tod. 

— Der Neger Sol. Rarnell, welder 
einen Angriff auf ein fünfzehnjähriges 
Mädhen in Winona, Mifl., gemacht 
hatte und ſich in Haft befand, wurde 
geftern Morgen von einem Volkshaufen 
aus dem Gefängnik genommen und an 
einem Brüdenpfeiler aufgehängt. 

— In Buckatunna, Miſſ., kletterten 
zwei verwegen ausſehende Strolche auf 
die Lokomotive des dort augenblicklich 
haltenden Eilzuges der Mobile & Ohio— 
Eiſenbahn und zwangen unter vorgehal— 
tenen Revolvern den Zugführer, bis auf 
eine 2 Meilen entfernte Brücke zu fah— 
ren und dort den Zug anzuhalten. Dort 
angekommen, mußten der Zugführer und 
Heizer ihnen bis zu dem Expreßwagen 
vorangehen, wo ſie alsdann im Vereine 
mit einem dritten, hinzugekommenen 
Räuber, den Agenten der Erpreßgeſell— 
ſchaft zwangen, ihnen 82700 auszulie— 
jern. 870,000 Regierungsgelder, Die 
in einer Ecke des Wagens aufgeſtapelt 
lagen, bemerkten die Räuber nicht. Sie 
beraubten dann noch den Poſtwagen, 
nahmen alle Werthſachen, deren ſie hab— 
haft werden konnten und verſchwanden 
in der Dunkelheit.  Geheimpoliziiten, 
die fich fofort nach Ankunft des beraub— 
ten Zuges in Gitronelfe, der nächſten 
Station, auf die Suche nad) den Räu— 
bern machten, find der feiten Anficht, daß 
der berüchtigte Bahnräuber Rube Bur— 
rows ſeine Hand bei dem Raube im 
Spiele gehabt hat. Die Mobile & 
Ohio-Eiſenbahngeſellſchaft hat 81000 
für die Ergreifung der Räuber ausgeſetzt. 

— Bismark iſt nach Angabe der Offi— 
ziöſen nicht krank, und wird daher wohl 
auf alle Fälle dem Beſuche des Zaren in 
Potsdam beiwohnen. 

— Weitere Verhaftungen erfolgen faſt 
täglich in Kiel wegen der kürzlich dort 
aufgedeckten Betrügereien im Flotten— 
dienſte. 

— Der Zar hat ſeinen Beſuch in 
Potsdam wieder verſchoben. Man 
glaubt jetzt, daß er nicht vor Anfang Ok— 
tober dort eintreffen wird. 

— Ein fürchterlicher Sturm rafte in 
Neapel, der die Meereswogen weit in die 
Staadt trieb. Auch Crispi's Yandjik 
wurde vollkommen überſchwemmt. 

— In Mantua brannte ein Theater 
nieder und zwei Arbeiter kamen dabei 
um's Leben. Brandſtiftung wird ver— 
muthet. 

— In San Sebaſtian, Spanien, ex— 
plodirte hinter dem Ayete-Palaſte, den 
augenblicklich die Königin Chriſtine be— 
wohnt, eine Bombe, ohne jedoch irgend 
welchen Schaden anzurichten. 

— In Odeſſa, in Rußland, nahm ſich 
ein Lehrer, Namens Samſe, das Leben. 
Seine Frau wurde vor Schrecken wahn— 
ſinnig, tödtete ihre fünf Kinder, warf 
ihre Leichen aus dem Fenſter und ſprang 
ihnen dann auf die Straße nach, wo ſie 
auf dem Pflaſter zerſchmettert liegen 
blieb. 

— Lord Salisbury hat dem Sultan 
von Marokko den Rath ertbeili, Spanien 
für die ihm dur) Seeräuber zugefügte 
Unbill volle Genugthuung zu geben, und 
der Sultan hat veriproden, Dies zu 
thun. Wie verlautet, ijt dev von den 
Sceräubern in die Sklaverei gefchleppte 
fpanijche Kapitän daſelbſt bereits jeinen 
Wunden erlegen. 

— Der franzöfiihe General Faid— 
herbe liegt im Sterben. Im deutſch— 
franzöſiſchen Kriege befehligte er als Di: 
vijionsgeneral die franzöjiichen Truppen, 
feine Hauptniederlage erlitt ev bei St. 
Quentin durch den General Goeben. 
Gleich nach Beendigung des Krieges, im 
Jahre 1871, wurde er von der franzöſi— 
chen Regierung nad) Oberaegypten ge: 
ſchickt, um Forſchungen über Denkmäler 
und Inſchriften anzuſtellen, und während 
ſeines Aufenthaltes daſelbſt machte er 
ſich um die Völker- und Länderkunde des 
nordweſtlichen Afrika ſehr verdient. 


Lokalbericht. 


Spangler den Großgeſchworenen 
überwieſen. 

















Richard Spangler, der junge Mann, 
welcher ſich der Bigamie ſchuldig machte, 
hatte geſtern Nachmittag vor Richter 
Kerſten einen einleitenden Prozeß zu be— 
ſtehen, deſſen Ergebniß dahin ging, daß 
der Deliquent unter 83000 Bürgſchaft 
den Großgejchworenen überwiejen wurde. 
Spangler machte es dem Richter überaus 
leicht, über ihn in’s Reine zu gelangen, 
er fagte, wie auch ſchon früher, daß er zur 
Zeit jeiner zweiten Verheirathung finnlos 
betrunfen geweſen jei und abjolut nicht 
gewußt habe, waser geihan. Die ganze 
Gefchichte thue ihm, ebgejehen von den 
üblen Folgen, die jie für ihn jelber habe, 
herzlich leid. 


— ae 


* Vor der Drainirungscommijjion 





4 


x 
Be BE — —e Wh ite 4 





Die Engfewooder Kataflcophe. 


Die Unterſuchung jetzt im Gange. 


Twombley ſicherlich der Schul— 
dige. 


Seine und der anderen Angeſtellten Ausſagen. 


So wenig Troſt auch für die durch das 
Eiſenbahn-Unglück von Auburn Station 
Betroffenen in den Umſtande liegen mag, 
daß Die an demſelben Schuldigen, aller 
Wahrſcheinlichkeit nah, zur jtrengiten 
Verantwortung gezogen werden dürften, 
jo erfreulich iſt es doch andererjtits, daß 
der verbrecheriiche Yeichtfinn, welcher der 
traurigen Affaire zu Grunde liegt, nicht 
ungeahndet bleiben fol. Faſt jicht es 
jetzt ſo aus, als ob der Conducteur des 
mörderiſchen Frachtzuges, Beldon, mit 
dem Locomotivführer Twombley die Ver— 
antwortung zu theilen haben wird. Po— 
lizeichef Hubbard, Coroner Hertz und die 
Beamten der Rock Island-Bahn ſind 
ſämmtlich, jeder auf eigene Fauſt, dabei, 
die wirklich Schuldigen zu ermitteln, und 
außer dem bereits geſtern verhafteten 
Twombley und ſeinem Heizer La Cloche 
wurden nunmehr auch noch der Conduc— 
teur Beldon und jeine beiden Bremſer 
Whitten und Parker feitgenommen. Die 
leßteren drei waren gleich) nach dem Un: 
glück mit dem Güterzuge, welcher be: 
kanntlich Eilfracht enthielt, weiter gefah— 
ren, erhielten aber telegraphiſch die Auf: 
forderung, jofort zurück zu Fehren, um 
ſodann nach ihrer Rückkehr jofort von der 
Polizei in Empfang genommen zu wer: 
dem, Die Polizei hält auch von diejen 
dreien alle Bejucher fern, fie find auf 
ivgend einer der Außenftationen unterges 
bradt. Deſſenungeachtet gelang es, 
Gonducteur Beldon's Ausjage zu erlanz 
gen, Beldon jchiebt die ganze Schuld 
auf Twombley. Derjelbe, jagte er, 
müſſe einfach verrüdt fein. Er ſei ge: 
fähren, wie der reine Teufel und er, 
Beldon, habe feine Yeute 7 der Bremfen 
—=11 Cars jeien überhaupt nur im Zuge 
geweſen — anziehen lafjen, um wenig— 
ſteus an feinem Theile die wahnfinnige 
Fahrgeichwindigkeit nah Kräften zu 
mäßigen. Das rothe Licht der Sema— 
phöre, welches „Gefahr voraus“ bedeu: 


tet} jei vollitändig in Ordnung geweſen. 
Mand aufer Twonibley jet zu tadeln. 


wombley jelber jagte jpäter er fei 
weder verrüdt noch auch bejoffen gewe— 
jen, habe ſogar jeit langer Zeit feinen 
Whiskey mehr angerührt. Als er die 
47. Straße verlafjen habe, wäre er ein 
Bischen Hinter der Zeit geweſen und in 
Englewood noch mehr. Hier habe er, 
mit 4 Meilen offenes Geleifes vor jich, 
die verlorene Zeit wieder einbringen wol: 
len und ſei etwas jchneller gefahren, aber 
nicht fchneller als 15 Meilen die Stunde. 
Er hatte gewußt, daß der 5:35: ug vor 
ihm fei, habe denjelben aber weiter ent: 
fernt geglaubt. Die erite Ahnung vom 
Gegentheil habe er befommen, als die 
Barriere an der Kreuzung plößlich nie: 
der gegangen ſei; da aber fei er auch nur 
noch 3 oder 4 Cars-Längen von dem 
Pafjagier- Zug entfernt gewefen. Das 
hintere Ende des Paflagier-Waggons 
habe Fein Licht gezeigt, überhaupt jet gar 
fein Gefahrzeichen gegeben worden. Es 
jei nicht wahr, daß er umd fein Heizer 
ihren Bojten feige verlaflen hätten, fie 
hätten gar nicht einmal die Zeit dazu ge: 
habt; man jolle nur jeine durch den hei: 
ken Dampf verbrühten Hände und jein 
Geſicht anjehen. Hätte nur der Paſſa— 
gier-Conducteur feine Lichter hinten an 
der Gar gehabt, jo wäre alles qut ge: 
gangen. 

Der Heizer Pa Cloche bejtätigt der 
Hauptjache nad) die Darftelung Twom— 
bley's, nur jagt er, der Letztere ſei Furz 
vor dem Zuſammenſtoß von der Locomo— 
tive herabgeiprungen, während er felber 
auf dem Poſten geblieben jet. Cr habe 
dann nachher ein Brett aus der Gar ge— 
ichlagen und fich jo einen Weg in's Freie 
gebahnt. — Beider Gejhichten Elingen, 
dem NAusfehen der Trümmerjtätte und 
den Ausjagen von Augenzeugen nad), 
äußert windig. Der Heizer jagte aud) 
noch, daß er die Leute nach dem Unglüd 
von Lynchen ſprechen hörte und fich darauf 
aus dem Staube machte. 

Die Beamten der Rod Ysland Bahn 
find fchr'geneigt, die ganze Schuld auf 
Twombley zu jchieben. Es find ſchlimme 
Geſchichten über denfelben im Umlauf. 
Twombley fol ſeit Jahren ſtark getrun— 
fen haben, oftmals deswegen entlaſſen, 
aber immer durch den Einfluß feines Va— 
ters wieder angejtellt worden fein. Su— 
perintendent H. F. Royce und Divijions: 
Superintendent Chamberlin find indejlen 
überzeugt, daß Twombley zur Zeit der 
Kataftrophe nicht betrunfen war. Ob 
die Paſſagier-Car hinten wirklich Lichter 
gehabt habe oder nicht, darüber ijt fich 
Herr Royce, wie er jagt, nicht ganz klar, 
das hätte aber auch wenig ausgemadit. 

Die Geſchworenen, welche geitern die 
vier Leihen in Klaners Etabliſſement 
und die zwei in Wajhington Heights be— 
ficptigten, ſetzten fich zufammen aus den 
Herren: H. F. Sattey, arbeitet in Wo. 
152 Oft Monroe Strafe, wohnt 6518 
Yale Straße; O. N. Blomgren, arbeitet 
175 Oſt Monroe Strafe, wohnt 1446 





in Auftin; Georg Strekinger, arbeitet für 
Sohn A. Tolman & Co., wohnt No. 
6609 Stewart Avenue in Gnglewood; 
James H. Forſyth, Material-Waaren— 
Händler an Lake Straße und Michigan 
Avenue, wohnt 525 62. Straße und Ti: 
mothy T. Berdier, Brivatier in Wajhing: 
ton Heights. Der eigentliche Inqueſt 
wurde befanntlich bis morgen Bormittag 
um 10 Uhr verjchoben, um .die Hinzu: 
ziehung weiterer Zeugen zu ermöglichen. 

Un noch einmal auf Twombley zurüd: 
zufommen, muß man, jowie die Sachen 
heute Mittag jtanden, entichteden zu Der 
Anficht gelangen, daß es ihm wohl gera= 
dezu unmöglich werden dürfte, die Ber: 
antwortlichteit für die entjeßliche Kata: 
itrophe von fich abzumwälzen. Den gegen: 
theiligen Ausſagen zuwider erjcheint es 
als immer wahrjcheinlicher, daß er jeine 
legte Kahrt doch in trunkenem Zuſtande 
angetreten. Daß er wenigitens ein Glas 
Whisky kurz vor feinem Aufbruch trank, 
iſt bereits fejtgeftellt.  Guperintendent 
Ghamberlain jagte heute Morgen, es jet 
bewieien, daß alle nöthigen Gefahrſignale 
gegeben worden feien, er könne ſich Twom— 
bley's Verhalten nicht erklären. Twom— 
bley befindet fich noch immer in feiner 
Wohnung, 4600 DearbornStraße, unter 
Polizei-Bewachung, während die vier 
anderen Arrejtanten, wie fich jet heraus: 
jtellt, auf der Polizei-Station in Engle— 
wood einguartirt find. 

Die Bahngefelihaft hat den Verwun— 
deten, jowie Den Freunden der Getödteten 
jede Hülfe zugefagt. Die Leichen .der 
Damen Ward und Brown wurden bereits 
geftern Nachmittag zur Beerdigung nach 
La Salle, JU.. geſchickt. Fräulein Kel— 
ly's irdifche Ueberreſte und die des Herrn 
Hübner find nah Wafhington Heights 
gebracht worden; über die Zeit ihres Be- 
gräbniſſes iſt nichts in Erfahrung zu 
bringen. Der junge Mestenzie wurde 
heute begraben, während die Bejtattung 
des Knaben Mulcahy morgen jtattfindet. 


— — 


Ein ſchneidiger Straßenbahn⸗Con⸗ 
dukteur. 


Er läßt ſich nicht befehlen. 





Herr Chas. Smith, der Condukteur 
eines Wagens der Straßenbahn-Linie 
der Haljted Str., Hatte gejtern Abend. 
mit einem Diebe einen gefährlichen Kampf 
zu beftehen. Zwei Kerle jtiegen an der 
Ban Buren Sir. auf feine Car und fin: 
gen an, im einer Weife zu drängen, Die 
dem Condukteur äußerſt verdächtig vor: 
fam. Es währte denn auch nicht lange, 
fo fühlte er die Hand des einen der Sterle 
in feiner mit „Nideln“ gefüllten Tafche 
und verjuchte fie feitzuhalten. Der Dieb 
indefjen riß fi) los uns jprang auf die 
Strafe, wohin ihm der Condufteur 
folgte. Als der Bruder Langfinger fich 
danır zu hart bedrängt jah, zog er einen 
Nevolver, den Smith ihm jedoch aus der 
Hand ſchlug, worauf er ihn beim Kragen 
faßte. 

Im gleichen Augenblick jedoch erhielt 
er von dem Kameraden des Diebes einen 
Schlag über den Kopf. Der tapfere 
Condukteur indeſſen ließ ſich das wenig 
anfechten, ſondern wandte ſich ſofort dem 
neuen Angreifer zu, den er feſthielt, bis 
ein Poliziſt ihm zu Hilfe kam. Leider 
war indeſſen mittlerweile der eigentliche 
Dieb unter Mitnahme des auf den Bür— 
gerjteig gefallenen Revolvers verſchwun— 
den. 

Der Gefangene des Condukteurs, 
welcher heute Morgen dem Richter Eber: 
hardt vorgeführt wurde, gab demjelben 
jeinen Namen als John Ryan an und 
erklärte, daß er den Dieb nicht Fenne, 
worauf der Fall bis zum 28. d. M. ver: 
ſchoben wurde. 


nr 
—⸗ 


Ein deutſcher Wirth angefallen, 





Der in Sportkreifen einft jo wohlbe- 
Fannte Henry Spencer jtand heute Mor: 
gen vor dem Richter C. J. White, um 
fich gegen die Anklage des thätlihen Anz 
ariffs zu verantworten. Herr Harry 
Murbach, welcher in No. 53 Sid Hal: 
jted Str. eine Bierwirthſchaft betreibt, 
jagte aus, daß Spencer in jein Lofal ein: 
gedrungen fei und dort Streit angefan- 
gen habe. 

Als fein Schanfwärter ihn darauf 
hätte herauswerfen wollen, habe Spencer 
ein Meſſer gezogen und verjucht, dem— 
jelben einen Stich beizubringen. Der 
Schankwärter jedod wehrte Spencer von 
ih ab und als dieſer ſich dann gegen 
Murbach jelber wandte, wurde er zu 
Boden geworfen, entwaffnet und einem 
Boliziften übergeben. Der Fall wurde 
verjchoben. 





4 —- 


Jung diebiſch und trinfluftig. 


John Delaney ift erſt 12 Jahre alt, 
verjicht jedoch das Stehlen Kereits aus 
dem „fi.“ Bor ungefähr 10 Tagen 
jtahl er dem Jacopos Kapilanaifes, von 
No. 71 Oft Kinzie Str., $40 und wußte 
ſich jeitdem der Verhaftung zu entziehen. 
Geitern abgefakt, wurde er heute Richter 
Kerjten vorgeführt und von ihm der 
Reformſchule übermwiejen. Der Burfche* 


war geftändig, er hatte von dem geſtoh⸗ 


Gelbe 34 für Keibung, ben Reit | 





Wieder Einer auf zwanzig Jahre 
nah Zoliet gefhidt. 


Sohn Roberts, alias William Ken: 
neſſey, ein profeifioneler Ginbrecher, er: 
hielt heute Vormittag. von den Geſchwo— 
venen in Richter Horton’3 Gericht eine 
20jährige Zuchthaushaft zugeiproden. 
Im Mai 1887 brach er in das Haus von 
Emmet Briscoe, 220 Orchard Str., ein 
und erhielt dafür eine einjährige Dienſt— 
zeit in Joliet. Am 12. Auguit 1889 
wurde er bei einem Einbruch in No. 179 
Peoria Straße abgefakt und iſt wegen 
des Rückfalls recht reichlich bedacht wor: 


den. 
ee 

Profeſſonelle Spieler bedroht. 

Sohn R. Morris, der Befiter einer 
Spielhölle in 170 Eid Clark Str., 
wurde auf Veranlaſſung von frau Mary 
von Arnsdale arretirt, die, wie fie fagt, 
eine Gejellihaft von Danten vertritt, 
welche es ſich zur Aufgabe macht, die 
profejfionellen Spieler vor Gericht zu 
bringen. Nichter Eberhardt, vor den 
der Gefangene gebracht wurde, fette def- 
jen Prozeß auf den 2. Oktober fett. 

ei ee: 

Der Saufbold MeDonald todt. 

Der Ex-Poliziſt Joſehh E. MeDo— 
nald, welcher vor etwa einer Woche von 
ſeiner in Folge feier Brutalität zur 
Verzweiflung gebrachten, bedauernswer: 
then Frau durch drei Revolverſchüſſe 
ſchwer verwundet wurde, iſt heute Mor— 
gen um 4 Uhr im County-Hoſpital ge— 
ſtorben. 

Frau MeDonald wird auf der Polis 
zeis Station der 12. Straße im Gewahr: 
jam bleiben, bis das heute Nachmittag 
zufammtentretende Yeichenfchaugericht ent— 
jhieden hat, was mit ihr geſchehen foll. 

—— 


Ein Wolf im Schafskleide. 


Mehrere Deutſche beſchwin— 
delt. 

Bor einigen Wochen tauchte auf der 
Südweſtſeite ein Mann mit rothen Haas 
ven und goldenen Augengläjern auf, der 
ſich Profeſſor Beder nannte, Miffionär 
zu jein vorgab und Gelder für die Bekeh— 
rung der Heiden ſammelte. Verſchie— 
dene Deutiche waren dumm genug, dem 
glattzüngigen Schwindler. auf. jein Wort 
zu glauben und ihren Geldbeutel zu eis 
nen Gunjten zu erleichtern. Es dauerte 
aber nicht lange, jo wurde es bekannt, 
daß er ein Betrüger jei, und Herr Beder 
hielt es für gerathen, feinen Wirkungs— 
freis nach einer anderen Gegend zu verle: 
gen. Er tauchte zunächſt in Late View 
auf und ging dort von Haus zu Haus, 
um unter dem Borwande, daß er für das 
theologijche Seminar an der Ecke der 
Diverfey und Louis Str. Beiträge 
jammle, weitere Schwindeleien zu bege: 
hen. Als Profeſſor Kircher, der Diref: 
tor des Seminars von der Sache hörte, 
benachrichtigte er ſoſort die Polizei, der 
es jedoch nicht mehr gelang, des Schwind— 
lers habhaft zu werden, da er fich bei 
Zeiten aus dem Staube gemacht Hatte, 


Ben VE: 
— — 


* Der Pfandonkel Leſſer Friedberg 
wurde geſtern von einer Jury in Richter 
Altgelds Gericht dazu verurtheilt, der 
Putzmacherin Sara Gottlieb, deren Ruf 
er geſchädigt, 8210 Schadenerſatz zu 
zahlen. 

* George Waſhington, ein Farbiger, 
welcher jüngjt Herrn Horace Bell auf 
offener Straße überflel und beraubte, ijt 
jetzt dingfeſt gemacht und von Richter 
Prindiville unter $5300 Bürgfchaft ge— 
ftelt und dem Kriminalgericht übers 
wiefeu. 

* Nichter Shepard ernannte heute 
Pormittag Robert E. Jenkins zum Mafs 
jenverwalter der Regierungs-Contrakto— 
ren Williams & Go., die bekanntlich vor 
einigen Tagen zum Banferott gezwungen 
wurden. 

* Die „Juſtice Jobbing Co.“, eine 
Geſellſchaft, welche mit allerlei billigen 
Waaren handelt, machte heute eine Ge: 
ihäftsübertragung zu Gunjten von Ab— 
lin und Ingram. Beſtände und Ber: 
bindlichfeiten beiragen ungefähr je 
35000. 

* George Mafon, der Arbeiter, wel: 
cher an dem vierjährigen Töchterchen der 
Frau Fäthke, von 579 South Jefferſon 
Straße, ein unnennbares Verbrechen be: 
ging, wurde heute vom Richter Doyle 
unter 81000 Bürgſchaft dem Griminal: 
gericht überwiejen. Der Richter jtrafte 
den Gefangenen, gegen den ftarfe Be: 
weije vorliegen, außerdem un $100. 

* Henry Mann, jener erentriihe Ci: 
garrenhändler, von der Dearborn und 
Randolph Sir.; weldier vor 14 Tagen 
wegen jchlechter Aufführung verhaftet 
murde, befindet jich wieder im Polizeige: 
richt, wojelbjt er einige Tage verweilen 
wird, da man ihn auf feine Zurehnungs: 
fähigfeit prüfen will. 

* An Vogelgefangs Halle, Ede Illi⸗ 
noid Str. und La Salle Ave., findet 
heute Abend’ eine Berfammlung der Mits 
glieder des neugegründeten Bereind der 
Veteranen der deutjchen Armee ftatt. An 
derjelben werden die Statuten des Ber: 
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Donnerjtog, den 35. September - 1889. 

Dem Staate New York wird in 
politifcher Hinficht eine Art Kührerrolle 
zugejtanden, weil er der volfreichjte der 
Union ift und bei allen Präſidentenwah— 
Yen der letzten 20 Jahre den Ausjchlag 
gegeben hat. Zum Wenigſten fühlen ſich 
die New Norker Politiker in beiden Par: 
teten berufen, mit ihrer Stimmgabel den 
Ton anzugeben, der in jedem Wahlfeld— 

zuge anzuſchlagen ift. Unter dieſen Po— 
lititern iſt wiederum der Eiſenbahn-Prä— 
fident und Nachtiſch-Redner Chauncey 
Depew der Haupthahn. Der Mann 
jhlägt mit feiner Zunge eine feine 
Klinge und verjteht es ganz wunderbar, 
Schwarz in Weiß zu verkehren. Mäh- 
vend der Boß Platt die Drahtzicherei 
und die ſchmutzige politifche Arbeit be- 
forgt, wird Depew immer dazu auser- 
jehen, die „moraliſchen Ideen“ zu ver: 
fünden, von denen die Republikaner 
New NYorks fi) angeblich leiten lafjen. 
Gr hat das auch geftern wieder in Sara: 
toga gethan, wo die Partei ihre jährliche 

Staatsconvention abhielt. Da er un: 
zweifelhaft im Namen der gefammten 
republikaniſchen Partei geſprochen bat, 
fo verlohnt es ſich wohl, wenigſtens Die 
wichtigjten Sätze feiner Rede wiederzu: 
geben: Sie lauten: 

„Seit fünfzehn Jahren zum erjten 
Male iſt die republikanijche Partei im 
Befite der vollziehenden ſowohl wie der 
gejeßgebenden Zweige der Regierung. 
Auf ihr ruht jest dig ganze Verantwort: 
lihfeit. Sie übernimmt diefelbe auch in 
der feiten Juverficht, daß fie ihrer Auf: 
gabe gewachjen ift. Der Ueberſchuß wird 
verringert werden durch Abſchaffung aller 
unnüsen Yajten und Ausgleihung der 
Beiteuerung in Privatgrenzen. (Was 
das auch immer heißen mag). Binnen: 
ſteuer- und Zollgejeße find ja nie voll: 
kommen, aber wenn fie von ihren Freun— 
den verbefjert werden, wie das während 
der nächſten Sitzung des Kongrejjes und 
unter der. Verwaltung unjeres Präſiden— 
ten geihehen wird, dann wird durch ihre 
Milderung die unnütze Bejteuerung be: 
jeitigt werden, ohne daß in irgend einem 
Grade der Fundamental-Grundſatz der 
Beſchützung amerifanifcher Induſtrien 
abgeſchwächt wird.“ 

Aus dieſem Phraſengewäſche einen 
greifbaren Sinn heraus zu deſtilliren, 
muß den republikaniſchen Parteiklepper— 
Zeitungen und den Organen der Hoch— 
zöllner überlaſſen bleiben. Der Durch— 
ſchnittsbürger kann nichts weiter heraus— 
leſen, als daß die republikaniſche Partei 
nicht die geringſte Ahnung hat, wie ſie 
ſich aus der Verlegenheit ziehen ſoll, die 
ihr in's Geſicht ſtarrt. Ihr Plan, den 
Ueberſchuß einfach durch Verſchwendung 
und Vergeudung aus der Welt zu ſchaf— 
fen, iſt kläglich geſcheitert. „Corporal“ 
Tanner mußte entlaſſen werden. Die 
Schnaps- und Tabakſteuer abzuſchaffen, 
darf ſie nicht wagen, ſolange noch Zölle 
auf Salz, Holz, Kohlen, Wolle, Eiſen 
und hundert andere unentbehrliche Ge— 
brauchsgegenſtände erhoben werden. 
mie jie aber den Verſuch macht, vernünf— 
tige und zeitgemäße Aenderungen an den 
Zollgeſetzen vorzunehmen, ſtimmt der 
ganze Ring der „Geſchützten“ ein Ent— 
rüſtungs- und Wuthgeheul an. Die 
Verſicherung, daß der Tarif ja von ſeinen 
Freunden reformirt werde, beruhigt 
die Herrſchaften nicht, die ſich an den 
„Schuß“ gewöhnt haben. Ihnen iſt es 
gleichgiltig, ob ihre übermäßigen Ge: 
winnjte von ihren Feinden oder von ihren 
Freunden heruntergejchnitten werden. 
Die Republitaner jtehen vor einen großen 
Räthſel. Daß fie es nicht löſen werden, 
dafür bürgen die hohlen Phrafen ihrer 
Führer. 


Unfterblidhfeit und cin ricfiges 
Vermögen jtellt ein öjtliches Blatt dem: 
jenigen in Ausficht, der für die Welt: 
ausjtellung im Jahre 1892 ein ebenjo 
hervorjtechendes Merkmal erfindet, wie es 
der Eiffel-Thurm für die Parifer Welt: 
ausſtellung iſt. Es genüge nicht, den 
Eiffel-Thurm um 50 Prozent höher zu 
machen, oder etwas hinzuitellen, das 
ledigid auffält.e Das neuentdedte 
Ding müfje groß fein durch feine Ein: 
fahheitt und Urjprünglichkeit. „Der 
Mitbewerb ſteht allen frei. Wer die 
Frage zufriedentellend beantwortet, kann 
mit einem Schlage Ruhm und Vermö: 
gen erwerben. “ 

Das flingt allerdings jehr verlodend. 
Es iſt jedoch zu bedenten, daß der 
Eiffel'ſche Plan anfänglich auf be 
deutenden Widerſtand ſtieß, namentlich 
bei den franzöfifchen Künſtlern, und daR 
unter ähnlichen Umjtänden der Thurm in 
Amerika ichhwerlich gebaut worden wäre. 

Der Mann, der etwas ebenjo Urjprüng- 
liches i in unjeremLande vorichlagen wollte, 
würde wahricheinlih zu den „Grantg“ 
gezählt werden. Sollte aber doch Je— 
mand etwas ganz Großartiges erfinden, 
das thatſächtich zur Ausführung gebracht 
wird, jo iſt Tauſend gegen Eins zu wet: 
ten, dag ihm die Uniterblichteit und 
das Miejenvermögen von „jmarten“ 
Gaunern gejtohlen werden. Hier und 
vielleiht aud anderswo wird das Genie 
faft immer von „geſchäftsgewandten“ 
Leuten ausgebeutet. 








Auf die alten Glaubensfäte und 
Peg —* die echt amerikani⸗ 


wenig. Zerih > 


Co: | 





hafte Geörterungen über die Streit: 
frage, ob ein „Berfündiger des Wortes“ 
Tabak rauchen darf, oder nicht. „sm 
vorigen Jahre beichäftigte fich die Gene— 
ralconferenz der M ethodiften Tage lang 
mit dieſem Gegenftande. Sie entichied 
endlich, daf dev Tabak eine Schöpfung 
des Teufels und der Genuß einer Pfeife 
oder Gigarre im höchiten Grade fündhaft 
jei. Heuer wird derjelbe Punkt von den 
Gottesgelehrten der Baptijten- und der 
VereinigtenPresbyterianerkirche mit einer 
Sorafalt erwogen, als od es ſich um eine 
wirkliche Heilslchre handelte. Schließ— 
lich wird noch entjchieden werden, daß 
ein betrügerifcher Bankkaſſirer nder ein 
Millionendieb eher in den Himmel ein: 
gehen Fann, als ein Tabalrauder. 


In den Kabeldepeihen wird 


immer und immer wieder Die Frage auf: | 


ob Der Zar nad) Potsdam 
und ob er, falls er dort Hinz 
auch mit Bismard zuſammen— 
treffen wird. Der Welt im Allgemeinen 
und den Bewohnern der Ver. Staaten 
im Bejonderen kann Beides vollfonmen 
gleichgiltig jein. Wenn der Zar nicht 
nach Botsdam kommt, jo erjpart er fic) 
die Abreije aus dieſer königlichen Reſi— 
denzitadi. Geruht er aber allergnädigit, 
die von Friedrich dem Großen und ande: 
ren preußighen Königen erbauten 
Schlöſſer zu befichtigen, und läßt er ſich 
die Merkwürdigkeiten derjelben von Bis— 
mard erflären, jo kann er jedenfalls viel 
jehen und lernen. Im Uebrigen wird die 
Weltgeſchichte ihren Gang nehmen, gleich- 
viel was Seine Majeſtät beſchließen 
mag. 


Sofalberiht. 
Die Fommende Serbitwahl. 


geworfen, 
fommen, 
fommt, 











Die Pläne der Demofraten. 


Das demokratiiche County-Centralco— 
mite wird fich morgen Abend verfanmeln, 
um einige wichtige Geſchäfte in Bezug 
auf die kommende Herbitwahl zu erledi- 
gen. Dan glaubt nicht, dar ſchon in 
dDiefer Berfammlung ein Datum für die 
Konvention feitgejett werden wird, doch 
fol dies in der nächſten Woche geſchehen. 
Auf dem Programm der Demokraten ſoll 
die Wiedernomination der County-Com— 
mifjäre Gilmore, Schubert, Brenan und 
Edmanſon jtehen; nebſt diefen jollen noch 
jechs andere achtbare Demokraten aufge: 
jtellt werden, jo daß das Ticket, wenn 
man den DBerficherungen der Leiter der 
demofratijchen Partei glauben darf, nichts 
zu wünjchen übrig lafjen wird. 

Auer den County-Commiſſären find 
noch ein Richter des Superior:Gerichts 
an Stelle des Richters Shepard und ein 
Richter des Kreisgerihts an Stelle des 
verjtorbenen Richters Williamſon zu er: 
wählen. Richter Shepard, der ein De- 
mofrat ift, wird wahrfcheinlich von feinen 
Barteigenojjen als Candidat wieder auf: 
geitellt und von den Nepublifanern in— 
dojjirt werden, wofür die Letzteren hoffen, 
daß die Demokraten ihren Gandidaten 
für Kreisrichter indojfiren werden. Doc 
Fann diejer Plan noch fehr in die Brüche 
gehen, da die Parteien fich gegemjeitig 
nicht bejonders trauen und verjchiedene 
Faktoren noch auftreten mögen, die ein 
anderes Arrangement nöthig machen 
würden. 

Das republifanifche County-Comite 
wird fi am Samjtag verfammeln. Die 
republifanijche — wird wahr⸗ 
ſcheinlich am 19. Oktober einberufen 
werden. 

—— — VER 
Die gefährliche Petroleum-Lampe. 
Ihr jüngſtes Opfer. 

Eine umgeſtoßene Petroleum-Lampe 
gab geſtern Abend gegen 8 Uhr die Ver— 
anlaſſung dazu, daß eine bisher im rein— 
ſten Glücke lebende Familie in wenigen 
Minuten zu einer tief unglücklichen ge— 
macht wurde. Die in Rede ſtehende Fa— 
milie iſt die des im Hauſe No. 52 am 
22ten Platz wohnhaften Herrn Tennes. 
Das Töchterchen deſſelben, die kleine 
Mary, ſetzte un die vorangegebene Zeit 
eine brennende Petroleum-Lampe, welche 
eigentlic) als Hänge-Lampe benußt wer- 
den jollte und in Folge deſſen kaum zum 
Hinftellen eingerichtet war, auf die Näh— 
majchine, ſtieß dabei aber unglücklicher— 
weiſe ſo heftig an die Letztere an, daß die 
Lampe auf den Boden ſtürzte, explodirte 
und das Kind im Umfchen’in Flammen 
einhüllte. Die Durch den Yenerjchein 
eiligit herbeigelodte Mutter riß dem 
Mädchen zwar die Kleider vom Leibe, 
ehe daſſelbe ernitlich verleßt wurde, trug 
aber dabei jelber jo entſeßliche Brand: 
wunden davon, daß fie Faum eine Mi: 
nute jpäter auf einer nach Außen führen: 
den Treppe bilflos zufammenjtürzte, 
Die eiligit auf ihr Schreien herbeigeeil- 
ten Nachbarn konnten ihr Feine Hilfe 
mehr bringen, das verbrannte Fleiſch 
fiel der unglüdliden Mutter in großen 
ſchwarzen Stüden vom Yeibe, jowie man 
jie nur anrührte. Einen Augenblid 
jpäter erſchien der Gatte, gleichfalls 
jhwer verbrannt, aber nod im Stande 
zu gehen, er half noch feine Frau auf ein 
Bett tragen, brach aber dann ohnmächtig 
zufammen. Die fofort herbeigerufe- 
nen Aerzte erklärten den Zujtand der 
Frau für hoffnungslos und empfing die- 
jelbe bereits um 9 Uhr die Sterbejatra: 
mente. Sie verjtarb heute Morgen 
nah zehnftündigem entjeßlichen Yeiden. 
Herr Tennes wird durch jeine am Kopf 
davongetragenen PBrandwunden lebens: 
länglich entjtellt bleiben. 


— — —— — 

* Herr Parſons, der Direktor der 
Straßenbahngeſellſchaften auf der Weſt— 
ſeite benachrichtigte Herrn Purdy, den 
Commiſſär für öffentliche Arbeiten, daß 
Arrangements zur Legung eines Doppel- 


geleije3 an California. Ave., amilden. 
Aves. 


Set. um 





Heiningers Mörder. 


Ausjfagen vor 
Goroners: Jury. 

Das gejtern Nachmittag in Kenfington 
zufammen getretene Leichenſchau-Gericht 
fand den William Erneſt Purdy der Er: 
mordung des im Town Galumet todt und 
arg zugerichtet gefundenen Samuel Rei: 
ninger für jhuldig. Als Kapitän Hunt 
den Verbrecher von der Hyde Parker 
Bolizei-Station nah Kenſington über: 
führte, ftanden mindeitens 1500 Perſonen 
vor der Station und dem Bahnhof, ebenſo 
waren die Straße vor der Polizeijtation 
in Kenfington und das Zimmer, in wel: 
chem der Inqueſt abgehalten wurde, ge: 
padt voll von Menjchen. Die Geſchwo— 
venen des Leichengerichts waren die Herren 
G. H. Lane, J Peacock, J. H. Morris, 
Dwen Sheridan und T. Silverman. 

Samuel L. Slick aus Mansfield ſagte 
aus, daß er Purdy zu einem Manne Na— 
mens Howman habe jagen hören, er jet 
zurüdgefommen, „um deinen Berdacht 
hinter jich zu laſſen.“ Slick identificirte 
des Weiteren einige Sachen, welche in 
Purdy's Koffer gefunden worden waren, 
als Neininger gehörig und die Yeiche 
jelbev. Nach ihm jagten die Herren J. 
H. Wilny, der Hotelbejiter von No. 390 
State Str., Harry Hoyt, der Schießbu— 
den=Befiter, bei dem PBurdy das Word: 
gewehr EEE und wieder verkauft, jein 
Clerk J. E. Hayes, der Fiſcher Reich, 
der — Leiche gefunden, Polizei— 
Lieutenant Morriſſey und Poliziſt Hackett 
amtlich aus, was ſie bisher bereits mehr 
oder weniger privatim ausgeſagt hatten 
und was den Leſern der „Abendpoſt“ aus 
früheren Berichten bereits bekannt iſt. 
Ebenſo wurden einige beſchworene Aus— 
ſagen der Dirnen Edith Kyner und Ruby 
Tyler, aus Mansfield, betreffend Die 
Identificirung gewiljer in Burdys Koffer 
gefundener Kleinigkeiten verlejen. 

Als dann Burdy gefragt wurde, ob er 
auch noch Ausjagen zu machen habe, ent: 
gegnete ev, es Liege ihn zwar nicht be— 
jonders viel daran, indeſſen ev könne es 
ja thun. Gr jei aus Schottland einge: 
wandert, ein Zimmermann von Rrofei: 
ſion und im vergangenen Juli 28 Jahre 
alt geworden. Gr habe Keininger zu 
Mansfteld in dem „Ielcome*:Boarding: 
Houje vor ungefähr 7 Wochen kennen 
gelernt. Am 10. September jeien fie 
Beide nad) Chicago gekommen, hätten 
eine Woche in No. 386 State Str. und 
die andere im Wiley Houſe logixt. Da: 
rauf, d. h. am Montag vor 8 Tagen, 
jet er wieder nad Mansfield zurückge— 
reift, nachdem er fi) von Neininger auf 
dem Bahnhofe der Baltimore & Ohio 
Bahn verabfhiedet. Am Morgen des: 
jelben Tages ’jeien Beide mit dem eriten 
abgehenden Zuge der Illinois Central 
Bahn auf die Jagd gefahren; fie hätten 
längs der Geleife der Pan Handle Bahn 
gejagt, aber nichts gejchojlen und ſeien 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in die Stadt zu— 
rückgekehrt, wojelbit fie in No. 386 State 
Str. zu Mittag gegeljen. Reininger 
habe ji) darauf bei der Sohn Spry 
Lumber Company nach Arbeit umgejehen, 
aber feine gefunden; dadurch entmuthigt, 
habe er dann gejagt, ev wolle die Stadt 
verlaſſen und jehen, daß er einen Güter: 
zug nad St. Elmo, wojelbit fein Bru— 
der lebe, erwiſche. Gr, Purdy, babe 
weiter nichts dazu zu jagen gehabt und 
nachdem ihm jein Freund noch veriprochen, 
er wolle ihm jchreiben, denselben ver: 
lafjen, um jich in einem derVvergnügungs— 
boote nad) der „Crib“ zu begeben; ſeit— 
dem habe er Neininger nicht wieder ge= 
jehen. Des Yetsteren Uhr und Ring habe 
er ſchon am Kreitag Wer getauft, da 
Reininger nur noch einen Dollar in jei: 
nem Beſitz gehabt habe. Gr, Purdy, 
habe das Yogis bezahlt, überhaupt auch 
zu Feiner Zeit mehr als $40 bei Reinin- 
ger gejehen. 

Nachdem Purdy diefe Ausſagen ge: 
macht, wurde er von Kapitän Hunt einem 
icharfen Kreuzverhör unterworfen, ließ 
ſich indeſſen nur wenig außer Faſſung 
bringen, obwohl ſeine Ausſagen nicht 
ganz mit denen, welche er dem Mayor 
und Marjchall von Mansfield gegenüber 
gemacht hatte, übereinitimmien. Die 
einzige wirkliche Blöße, welche er fid 
gab, lag in dem Umitande, dak er fagte, 
ev habe eine gewilje in feinem Koffer ge: 
fundene Halsbinde, welche von verjchie: 
denen Yeuten bejtimmt als Reininger ge: 
hörig identifieirt worden war, zu Naih: 
ville, Tenn., gefauft. Dabei wußte ev 
indeſſen weder, daß in Derjelben eine Kleine 
Diamantnadel ſteckte, noch auch wie Die 
Binde eigentlic) überhaupt ausjah. Zum 
Ueberfluß zeigt Diefelbe noch den Stempel 
eines Kleiderhändlers in Johnstown. 
Nach diejem Kreuzverhör blich die Jury 
eine Fleine Zeit lang aus, nachdem jie 
darauf ihren Wahrſpruch abgegeben, 
wurde Purdy nad) Hyde Bart zurüdge- 
bracht. Er vertaufchte Die dortige Polizei: 
jtation indejlen heute bereits mit dem 
County⸗Gefängniß. 

Der Mayor von Johnstown telegra— 
pbirte geiten an Kapitän Hunt, daß 
Neininger’s Eltern ſehr arm feier; er 
wolle jelber 850 bezahlen, um die Lieber: 
führung der Leiche des Ermordeten in 
jeine Heimath zu ermöglichen, wenn 
Chicago den Reſt aufkäme. Die Leiche 
wird jofort abgejchidt werden. 

Dee 


Neue Scheidungsklagen. 


Seine der 


Folgende neue Scheidungsklagen wur: 
den geitern eingereicht: Ada F. Struber 
gegen F. E. Struber wegen böswilligen 
Verlafjens und Ehebruchs; Mary Ehlers 
gegen Julius Ehlers (Scheidung von 
Tiſch und Bett) wegen graufamer Be: 
handlung und bösmwilligen Berlaffens; 
Henriette Pripps gegen Henry Rripps 
wegen. Trunkſucht und graujamer 
Behandlung; Elnora ©. Fyfe gegen 
David B. Fyfe wegen böswil: 
ligen V —2 und Mary De ge: 
er D ' 3 und 








Der Eronin:- Brosch. 


DerfleineKunzemwiederfidel, 


Forreſt wünscht eine „gepackte“ Zury. 

Der Kleine Kunze bewahrt durch fein 
ftetes Bejtreben, ſich i in der Deffentlich: 
keit breit zu machen, einen guten Humor, 
und könnte, wenn er nicht unter einem io 
gräßlichen Verdacht jtände, als cin amü— 
ſantes Kerichen bezeichnet werden. Gr 
unterjcheidet ſich dadurch von feinen duck— 
ge Geführten. Da es ihm an 
direkter Mittpeilungsgelegenheit fehlt, 
ſo ſucht er in der täglichen Preſſe ſeine 
Epiſteln abzula gern. In einem längeren 
Brief, dei die Miorgenblätter enthalten, 
beſchreibt er das Leben und Treiben im 


| Gefängniß ſowie den dort gültigen, ma— 


geren Ki üchenz zettel, mit ziemlichem Witz. 

Onkel Matſon und Vapa Folz ſcheinen 
darnach trotz ſtrenger Hausregel ein ganz 
ſideles Gefängniß zu haben. Tobak“, 
Literatur und hie und da ein kleines 
„Jeu“ vertreibt den Gefangenen die 
Grillen in manchen bangen Stunden. 
Auf eine drollige Art erzählt Kunze das 
Spielunglück eines Juden; dieſen ſchnitt 
der Verluſt von *9, ſeiner geſammten 
Habe, in die Seele, und ſuchte er ſich in 
der folgenden Nacht zu erhängen. Der 
Verſuch mißglückte, aber der Neger, der 
das Geld ihm abgewonnen hatte, mußte 
es wieder herausrücken, wodurch der To: 
desmuth jofort verſchwand. 

Nicht hübſch iſt es mitanzuhören, daß 
von Gefängnißangeſtellten bei Verabfol⸗ 
gung kleiner Bedürfniſſe ein kleinlicher 
Wucher getrieben wird. Das ſollte der 
ſtrenge und doch gutmüthige Hausvater 
nichted dulden. 

Der Verſuch der Vertheidigung, deren 
Mundſtück Anwalt Forreſt iſt, eine „ge: 
padte“, aus Wardbummlern und ſonſti— 
gen Strolchen zuſammengeſetzte Jury zu 
affen, tritt jetzt ziemlich ungeſchminkt 

zu Tage. Staatsanwalt Yongeneder 
geißichte das Verfahren in Worten, die 
auf Herrn Forreſt zielten, wie folgt: „Ws 
erſcheint mir, daß dieſer Herr tagtäglich 
Angriffe auf den Sheriff macht und eine 
Einſchüchterung verjucht, damit er ein 
Kaliber von Gejchworenen, wie er es 
wünſcht, auf Die Site erlangen kann. 

Sir verlangen eine gerechte und unpar— 
teiijche Jury, und ſollte ſied durch Special: 
berufung, oder auf irgend einem anderen 
Wege beſchaffen werden, jo müfjen mir 
auf die Vorbedingung bejtehen. 

Beim Abſchluß dev geitrigen Verhand- 
(ungen verblichen der Vertheidigung 30 
und der Staatsanwaltigaft 50 peremp= 
torische Beanftandungen, und verwies Die 
eritere der letzteren die Geſchworenen 
Howard MeEldow von Bloom, William 
Cone von Glenwood, A. V. Adkins von 
Grayland und William Engelhardt von 
Ko. 220 Weſt Huron Str. zur engeren 
Prüfung. 

Das Verhör wurde heute Nachmittag 
fortgeführt. 

— — — — 


Das Braugeſchäft. 


Die Licenzen und der ſtädtiſche 
Seckel. 

Das Brauerweſen vermittelt für viele 
Perſonen einen Lebensunterhalt und äu— 
ßert auch einen erheblichen Eindruck auf 
den Produktenhandel, da Gerſte, Reis, 
und verſchiedene Zuthaten aus ihm gezo— 
gen werden. Das bräunliche ſchäumende 
Getränk entſtammt einer Reichthums— 
quelle, deren künſtliches Verſiegen ſich auf 
den Gemeinwohlſtand empfindlich rächen 
dürfte; dev ſtädtiſche Steuerſäckel weiſt 
dies am Beſten auf. 

Keine Steuer iſt ſo ergiebig und wird 
ſo prompt entrichtet, wie die der Schank— 
wirthe. Dieſe unterliegen in vielen Fäl— 
len einer Disciplin, da ſie häufig nur 
den Ausſchank in Pacht von einer Brau— 
geſellſchaft übernommen haben. Stadt— 
ſteuereinnehmer Hoffmann erhärtete 
geſtern, daß Z aller Schanklicenzen von 
den Brauern bezahlt und die Unterſchrif— 
ten der Bürgſchaft durch ihren Einfluß 
erlangt werden. Die Brauer ſind dabei 
in der Kundenerlangung in ſtetem Wett— 
eifer wodurch es häufig vorkömmt, daß 
für eine, und nämliche Schankwirthſchaft, 
von mehreren Brauern der Licenzbetrag 
angeboten wird. Dies gilt nicht allein 
für hier, jondern auch für alle großen 
Städte des Dftens und Weſtens, iſt je: 
doch in Pittsburg durch gejegliche Nor: 
Ichrift einer Anderung unterworfen wor: 
den. 

Der Eoneurrenzfampf der Brauer 
macht fich in Chicago auch auf politifchem 
Felde bemerkbar und führt durch einen 
Verichmelzungsprozch zu einem großen 
Truſt. Die Bildung der „United States 
Brewing Co.“, in welcher fünf hieſige 
Brauereien aufgingen, Liefert hierfür deu 
tlariten Beweis. Der Charter der neuen 
Geſellſchaft wurde am 17. Mat d. J. er: 
langt und berechtigt zu der Herſtellung 


I von Bier, Ale und Porter, fowie zu dem 


Ein- und Verfauf von Braumaterialien 
aller Ari und dem vollen Braubetrieb in 
allen Verzweigungen. Das Vermöger 
der Geſellſchaft war urjprünglich auf 
drei Millionen Dollars firirt und fol: 
gender Maßen vertheilt: 

— 
Michael Brand 81 
George Bartholomae.... 5,992 
Granit Toſſetti 
Leo Ernſ 6 420 
Jacob Rehm 


Merth. 
‚229,800 
599,200 
913,600 
642,000 
15,400 





30, 000 $3,000,000 

Eeither iſt der mobile Betrag auf 24 
Million Dollars herabgeſetzt — 
und ſoll ein Theil der Aktien kleineren 
Kapitaliſten zugänglich gemacht werden. 

— — — — — — 

* Der Commandant der Spriben: 
Gompagnie No. 25, Herr Ghriltian 
Schimmel, feierte gejtern Abend das 25- 
jährige Jubiläum feines Dienftes als 
Feuermann der Stadt Chicagn. 200 
Gäſte wohnten dem Seite he und ver⸗ 
ehrien dem Jubile 


| 
| 





Verkanfsfeflen der Abendpofl, 


Nordfeite 


Fran Kate Kreufer, 232 > Sedamwid Str. 
Mar Koehler, 309 Sed * Str. 
———— 147 Wells Str. 

E. Nelion, 334 Dit Divijion Str. 
Hemsitore, 282 Oft Diviſion Str. 
Henxrichs, 56 Eiybourn Ave. 

6. 6. Putzen, 249 Clybourn Ave. 
Newsitore, 23 Willow S Str. 
H. Sciimp ven, : 276 Oft North Moe. 
Hewoitore, 366 Oſt North Ave. 
M. Zander, 757 Elybouen Ave. 
U. Meike, 362 Larrabee Str. 
W. Rz — 589 Sodamidt Str. 
S. Naſh, 258 Linc oln Ave 
das Balyn, 457 E Tivilion Str. 
Chas. Boy, 405 Eiybonen pe. 
6.4. EM. McGomb, 635%. Clark Str. 
grau A. Beder, 660 Meils Str. 
Harry Meyers, 464 Sarrabee Str. 
2. rn 577 Zarrabee S 
TB. Herbit, 294 Sedawid Sn. 
RE ». Selzapjel, Bo Wells Str. 
A. W. — 252 Eaſt Dipiſion Str. 
Oswald Bpelt, 195 Larrabee Str 
F. J Matthiefen, 212 Centre Str. 
Ruhoff, 761 Clybourn Ave. 


— 
Südſeite. 

Vaper ea: d, Ehicaao I — er Houſe, 142 O. Mabdiion. 

Heury Sliner, 116 Oft 18. Str. 

Sapf, 331 Dit: 22.€ 

8. A. Simms, I 

$ m. Diamond, 8° 

dewsſtore, 2329 IR: nt th ? 

Schöneberger, 2403 Wentworth Ane. 

Sohn Done, 2559 Wentworth Ave. 

Mowe, 2926 Wentworth Ave. 
* Atage Grove Ave. 

Kenn A . Stute Str. 

MM. Dolanı, 2357 ©. State Str 

Birchler, 42°. Cart Str. 

4.6. ‚leiter, 3305 8.9 

Ehas. Ssciimmmdt, 226] 

MeByuch, 3815 5.9 

BP. Schmidt, : 

Frau a. Wenzel, 

Heury DBalit, 3 

rg Suciet, * 


alited St 
nt Ha orth Ave, 


Abe. 

, 2508 ©. Halffted Sir. 
Ga eu: 37855 ©. Halited Sir. 
um. Harſen, 2143 Acher Ave. 
3. Snender, 3902 ©. State Str. 
&. 9. Gregory, 3718 S. State Str. 
Siluarnth, — O. 31. Str. 
Br vyening, 4 36 Fa 26. Str. 
DBrantig, > 2395 Hannover Str. 
Ehmidt, 252 Hanover Str. 
W. E. Some 365 ©. State Str. 
J. TZuſſold, 2642 Sottaae Grove Ave. 
&. ©. Fougivan, 3109 — Grove Ave 
Klein, 302 Kottage Grove Ave 
Brant | Stron, 116 Wapaih Ave 
Fran Frautſer 1714 ©. State Str. 
MeNe eith, 345 Weunoru Aye. 
Thomas G. Birchler, 2724 State Str 


Nordweſtſeite. 


F. Liebke, 300Milwaukee Ave 
Heury Wiener, 558 Miliwmanfer Ane, 
ide. 


| acay Nur. 321 Milwanf 


WB, Peters, 824 um 
mM. Yimberg, 8 
Hewsiiore, 100 Milw 
x. Hirſchmaun, 1110 % 
Diller, 1178 Milwanstee Ave 
Heury Garlion, 1440 Milwantee Ave. 
x, Moldbiet, 1614 Milwankee Str. 
Dietze, 1700 Milwaukee Ave 
Veter Sinbberger, 233 I. Chicago Are, 
Sohn Hömsiien, W. Chicago Ave 
u... Stein, 48 W. Chicago Ave. 
.Carlſon, 231 N. Albland Ave. 
Zn Braich IN. Ahlanı Ave. 
Jean Heferle, 402 N. Wi 
— Dede, 412%. h 
F. ——— 207, W. Zivifion Str. 
Rıllam Hanſon, 461 M. D Dıntiion Str. 
6.3: Dittberner, SIR. Dirtfion Str. 
Ahrens, 667 EN North pe. 
6. Sievers, W. North Are 
H. B. Banden, 33 W. Randolph Str. 
1.6. Alwerth, 54 3. Randoivh Str. 
6. M. P. —— 335 Weſt Indiana Str. 
Mener, 365 W. Indiana Str. 
. €. Browerd, 45 W. Indianaga Str. 
B. G. Plandard, 35), ©. Halited Str. 
. A. Deren, 1093. Yafe Str 
6 Veterfen, 1011 Ealtioriia Are 
Newsſtore, Ede Armitoge Ave. und Ballnı Str. 
Jacob Elpariu, 7532. Aihlard Ane. 
Gen. 3. Sojimenn, 223 Mi kee Ave. 
Newõsſtore, 623 Weit Judiana Str. 
Newsſtore, 519 oft Rudiona Etr. 
Charles 2. Better, 53 Weſt Indiana Str. 


Südweſtſeite. 

A. G. Bruuner. 38 Canalpvort Ave. 
G. Buechſenſchmidt, | Canalport Ave. 
ran Ebert, 162 Canalport Apr. 
„rau Bruhn, 551 S, — Str. 
Stoihaas, 872 W. 21. Str. 
Ewigart, 775 W. 22, er 
&.%U. Bochler, 192 Blue Island Ave, 
Bel. Zeifer, 1236 Bine Nsland Ave. 
Benner, 115 Blue Island Ave. 
Frost Buttler, 6815 Blue Jand Apr, 
Schulz, Cie ©. Halited u. Maxwell Str. 
Aug. Schulz, 257 ©. Halſted Str. 
John Blume, 342 S. Halſted Str. 
Theo. Scholzen, 301 W. 12. Str 
Gantert, 471 W. 12. Str. 
Goldnetz, 559 W. 12. Str. 
Nnetzel, 620 W. 12. Str. 
Joſevph Müller, 550 Sid Halſted Str. 
Rofenbad, 212 Sid Haılfied Str 

F. Beters, 535 Blue Island Ar. 
& hriit Start, 304 Bine Island Ave. 
Fran Engel, 574 Caden Ave 
. D’Gonupr, Gentre Ane. 
3.8. Laſſahn, 151%. 18. Sir. 
Bichard Sattlon, 183 W. 12. Str. 
ran Levrin, 103 W. Dan Buren Str. 
&.T. MeDdermott, RW. 14. Str. 


Late View. 


Joſeph Mund, 755 Lincoln Ave. 
Juden, 789 Lincoln Ave. 
Sarwood & Riquett, 485 Liucoln Ave. 
Mm. Schemmel & Son, 1504 Dunning Str. 


TpwiPafe. 


Nemsitore, 4317 Lafliu Str. 
Slewöitore, 4054 ©. State Str. 
Renmpfe, 4643 ©. Stote Str 
— 4355 Wentworth Ave. 
Seppte, 4511 Wentworth Ave 
u Sunneshagen, 4704 Mentwortü Ave. 





Seionmordverfum i im Gefangniß. 


Der im Hauſe 789 Par ilina Straße 
wohnhafte John Osborne wurde geſtern 
Nachmittag, während er vor ſeiner Haus— 
thür ſtand, von einem Manne, den Se 


heimpoliziſt Fitzgerald der ihm gegebenen 


Beſchreibung nach ſofort als einen ge— 
wiſſen Charles Varda identificirte und 
wenige Stunden darauf feſtnahm, 
eine werthvolle goldene Uhr mit 
ſolcher Kette beraubt. 
ſeine Schuld ein, wurde in's Gefängniß 
geſteckt und machte 
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich an 
der Thür ſeiner Zelle aufhing. Er 
wurde indeſſen frühzeitig genug vom 
Schließer entdeckt, um noch lebend her— 
untergeſchnitten werden zu können. Als 
man ihn darauf wieder zum Bewußtſein 
zurückgerufen hatte, geſtand er, wo er ſich 
ſeines Raubes entledigt habe. Herr 
Osborne hat Uhr und Kette bereits 
wieder. 


Frau Baileys „ſchlauer“ Plau. 

Die Großgeſchworenen brachten An— 
klagen ein gegen Frau Anna E. Bailey 
von Oakwood Boulevard, ſowie die 
Frauen R. Forman, Nathaniel B. 
Baldwin, Sarah ©. 
S. Adams wegen Verſchwörung, Meineid 
und den Verſuch, die Chicago & Waitern 
Illinois-Bahn um 825,000 zu betrügen. 
Frau Bailey hatte die Geſellſchaft wegen 
angeblih bei einen am 26. 
jtattgehabten Unglüd erlittener Berlegun 
gen auf die obengenannte Summe ver: 
flagt, war aber gar nicht in dem verun— 
glüdten Zuge geweſen. Die übrigen 
trauen hatten ihr in ihrem Prozeſſe als 
(faliche) Zeugen gedient. 

— 7 DEREN 

* Diphtheritis wurde geftern im Ge: 
jundheitsamt gemeldet aus No. 212 Di: 
vifion Str., No. 641 Yarrabee Str., 
No. 1224 Belmont Ave. und No. 577 

id Ste.; Sharladfiebey, 


um | 
eben | 
Varda geitand | 


sebruar | 





! denke. 


Humor und Mit. 

— Der berühmte franz ds 
ſiſche Maleg Eugene Delacroir jpeiite 
eines Tages bei Baron Rothſchild und 
ſah während des ganzen Diners jo aufs 
merfjam und unverwandt auf das Antlitz 
des Hausherrn, daß es dieſem auffiel 
und er nach aufgehobener Tafel den 
Künjtler um die Urſache fraate, 
eroir erwiderte, daß er ſei— 
vergebens in P aris nach dem Moterl für 


Dela—⸗ 
Mm oneten 


; eine Bettlerſigur ſuche, die er auf einem 


neueſten Bilde anbring 
entdeckt habe, daß, 
der Cröſus den richtige: Kopf 
Bettler u“ wie ji ihn der Maler 
Wie hu wäre es,“ fügte ber 
„daß der Herr Zaron 


zen wole, 
ſel (am gem 


EN nn 


und nun 
um, ge rade 
für den 


Künjtler a 


| wenn ſchon kein Bettler, nicht wenigſtens 


nete, daß er gewoh: nt jet, für 
| kein Opfer zu ſcheuen, 
| bereit jet, 


zu 
erblicken war. 


Atelier die paſſe —— 
| fen, ihm einen lang 





drückte der junge Mann 


| Sitzen den 


durch einen Wink 
das Geld, 


größtenthei ls von Lehrſtunden, 


| gab 


: woran ihn eben der Mangel an 





| — Freund des Hauſes: 
holt ſo, wie manchen El 





| 
L 
| 
| 
| 
| 


: EIS) ernhaufe einkehrend): 
noch gejtern Abend | 





! hatte allein Zutrut zu dei 


| junge Mann fie in emem Be 


| Selegenheitsdichter: 


ein Modellſteher!“ entgeg⸗ 
die Kunſt 
und daher gern 
Atelier zu kommen, um 
auf dem Bilde Model 
geſchah cs, day das 
yſchild als Bettler” zu 
Da acroir hatte ihm im 
Zuntea übergewor— 
ı Stab in die gen 
gegeben und ihn in der Art plecirt, al— 
ob er auärıhend auf ge n Stuf 3 
Tempels ſäße. Ein e 
Freund und Schüler des großen Malers 
1 te lter, und 
Anbı ick 


Kor bir Hilde 


un das 
für den Bettle 
stehen. 
Schauipiel, 


= 


‚Kot Di 


junge 


bei ſeinem Eintritt von Ey 
überrajcht, beglückwünſchte er den Weis 
jter, daS langgeſuchte Diodell endtich q 
funden zu haben. Ahnungslos, daß er 
nicht wirklich einen von der Straße auf: 
gegriffenen Nothleid vor ſich ſah, 
den regungslos 
heimlich Zwanz igfranc 3 
die Hand. Rothſchild Da 
der Augen und behiel 
z0g aber nach baldige 
Entfernung des Gebers Erkundigungen 
über ihn bei Delacroir ein. Der 
Mann war ziemiih unbemitteit, lebte 
die er 
Carrière machen, 
M 


enden 


ein 


ſtück in 


der 


junge 


und ſollte erſt 
Virtteln 
Kothſchild no: 
und nad 
einer nicht langen Zeit erhielt ber jung e 
Mann einen Brief des zalts, da 
Wohlthun immer Zinſen 8 ige, daß bi 
Zinjen für den mildthätig geipendereit 
Louis ſich zufällig in Comptoir Katha 
ſchild angeſammelt hätten, von wo * 
trage vo 

zehntauſend Francs abhoien 


einigermaßen hinderte. 
tirte ſich Namen und Adreſſe, 
441 


22 
* 
e 


mehr als 
möge. 

— Zutreffender Vergleich. 
s Ehepaar Kaiblinger hat den Beſuch 
wand Freundes befommen, an ſitzt 
im Garten beiſammen und läßt ſich ein 
paar Krugel Bi ken, wäh— 
rend die Kaiblinger'ſchen Sprößlinge 
mit wüſtem Lärm im Garten ſich herum: 
tummeln und troß Des Verbotes eine Lei 
ter beiteigen, euf dev plönlich ein paar 
Sproiien brechen, Frau Kaiblinger (ev: 
Ihredt aufjpringend): Jeſſas, Dre armen 
Kinder, na in an elendige Letter, jetzt jan 
glei zwa Sproſſen auf einmal brochen! 
i Der Leiter gehts 
(tern, fie brauchte 


wohlſchme 


ſolidere Sproſſen! 

Enttäuſcht. Sag' 
Frauchen, was hätteſt Du lieber, ein en 
Diamantring oder echte Spitzen? — "9 
Du gutes, ſuͤßes Mönnden! Du wet 
mich gewiß überraigen. un ojien ges 
ftanden, Spiten find mir doc) lieber! 
— Gewonnen! — Was denn? — Schn 
Mart! Ich nämlich mit Deiner 
Mutter gewettet, ob Du, wenn Dir freie 
Wahl gelaiien würde, ‚lieber Spitzen hits 
teit oder Diamanten, Nun habe ic) 
boch gewonnen! 
Schwierig. SH 
möchte zur Hochzeit meiner Toter gern 
ein recht ſchwungpvolles Gelegenh eits ie 
dicht, in dem mein Schwiegerſohn deſun— 
gen wird. — Gelegenheitsdichter. Gin 
Hymne? eine Elegie ? eine Dithyrembe 
— Nentier: So etwas, ja mohl! — 
Und was it Ihr 
Schwiegerſohn? — Nentier: Schweine— 
ſchlächter. 

Aus einem Nomane. — 
0... Ab und zu ging er im Zimmer auf 
und ch; nur Dann und wann, ohne Au 
willen, wie und was er that, ſetzte er ji 
in den oben und unten veich —— 
Stuhl und ſchaukelte hin und ber. Yen 
Zeit zu Zeit erhob er fein Haupt und 
ſtrich hin und wieder Das ganz und gat 
grau gewordene Haar aus der über und 
über mit falten bedeckten Stirne.“ 

— Egal. Touriften (in einem Daus 
a, nortrerilich ! 
Wir kommen gerade zur Abendmahlzett 
zureht. Da üirfen wir ums mohl zu 
Gate laden-— wie? — Bawr: Ei, frei: 
lich, freilich! Langt's nur immer zu, 
denn ob Ihr's nun vollends u eßt oder 
die Schweine, das iſt ja egal! 


Mipglüdte Devotion. 
Fürſt (zu feinem Hausnachbarn): te 
werten doch Nachts nicht unangenehm 
berührt von dem Geheul meiner neuein⸗ 
getrofjenen Hunde? — Nachbar: Nicht 
im Geringften! Iſt mir nichts ans 
genehmer, als Ew. Durchlaucht Hunter 
geheul! 

— Weitgehende Feindicdaft, 
„Frau Näthin, waren Sie denn diesmal 
nicht an der Oſtſee? 2Mein, wiſſen 


mal, 


habe 


Montter . 


i ' &ie, da bat im vorigen "Jahre meine 
Boulter und Mary | * 3 


örgite Feindin, die Frau Direcior 
Schmidt, darin gebabet, und jeitdem iſt 
mir die Oſtſee verleidet!“ 


— Aus einer Anzeige dei 
Grimm’ihen Märchen: „Dieſe Kinders 
mäddhen gehören noch heute zu den ſchön⸗ 
ſten Schãben des deutſchen Volkes, und 
find ſelbſt für reifere und bejahrte Män— 
ner bisweilen ein Gegenſtand des Ent— 


züdens.... er 


— Zum neuen Hut. frauden, 


| 
| weshalb willſt Du denn ſchon wieder ei⸗ 


nen neuen Hut haben? Mir gefällt Du 
noch ganz gut in dem alten. — Aber Ars 
thur, deufjt Du denu, Du biſi der eins 
ige Mann auf der Welt? 



































bendpoft. 


Henes dentfches Lagedlall. 


— 


EIN CENT. 


— — 


Fänfte Avenue, Chicago. 














in unabhängiges Neuigkeitsblatt für 
Deutſchthum von Chicago. 


EIN CENT. 


das x 


« 
Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


nei. 


Kein Organ einer Eippg, Fein Mund: 
ſtück einer Partei! 


Billig und qut. 


Kein Sfandalblatt, Fein Genjations- 
ergan, Fein todter Abklatſch anderer 


ar; N 
Zlatter: 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


EIN CENT. 


7 e „Abendpoſt“ wird Alles enthal— 
ten, was neu, intereſſant und bemer— 
kenswerth iſt. 


Abendpoſt“ wird Alles in ge— 
Kürze, aber doch vollſtändig 
htlich bringen. 


nn” 
— 
und überſich 


iin, gul und nen. 


Die „Abendpoſt“ fol ein Kamilien- 
blatt im beften Sinne des Wortes fein. 


Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
nicht den Grfoig fihern. ber forg: 
Arbeit, zielbewußtes Teithalten 
cn dem vorgezeichneten Programm, zu— 

ie rechtzeitige Ablieferung des 
lattes amd eine tüchlige, fleißige und 
ſſenhafte Geſchäftsführung werden 
Blatte raſch Freunde er— 


jaltige 


gew 
dem neuen 


werben. 


Fünfte Ave. 


Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 
um ſie kennen zu lernen. 








martiverict. 


Chicago, 35. Sept. 1889. 
Dieſe Preiſe gelten nur für den Großhandel. 
Gemüſe 
Kartoifeln 30350 per Ku. 
KL ſen ſüße Kartoffeln 83.25 per Brl. 
zeiße Bohnen, "to.1.,81.65—1.70 per Bu. 
—— Erbſen $1.65—1.70; weiße bõöc. 
torhe Beten 75e per Brl. 
Scrre Rüben 81.00 per Brl. 
atoes 59—60c per Bu. 
ein 80OcC—-$1.00 per Brl. 
Sellerie 10—15r. 
ch 82.00—2.75 per 100. 
Hi ſch e. 
en 8S—12e per Pfd. 
ir * chte. 
Kochäpfel $1.25—$1.75 per Brl. 
Sorten #2.00—2.50 per Brl. 
pfelſinen 888.50 per Kiſte. 
Gtronen variirend von B6—8 per Kiſte. 
Mchig zan Bartlett Birnen 82.00—2,50 
per Brl. 


Beſſere 


Butter. 
Elgin Rahmbutter 2I—25c per Pid.; 
migere Sorten variirend von 16—1%kc. 
* Käſe. 
m. I Rahm-Käſe (Cheddar) 84 —82c per 
+12. Feinere Sorten 9—9e per Tip. 
Abgerahmter Käſe 74—Sc per Pd. 


Weintrauben. 
“ ‚ Koncond Weintrauben 25—80c per 10 Pfd. 
Ives 25c—50c per Korb. 
Waſſermelonen. 
orte Sorten 810.00—15.00 per 100; 
Heinere Sorten $5.00-—8.00 per 100. 
* Wild. 
Mallard Enten 83.50 per Dizd. 
Rieine wilde Enten 81:00-—1.25 per Dizd. 
Schnepfen $1.00—1.25, 
ER Fleiſch. 
“res Kalbfleiſch 5—6c per Pfd.; 
gere Qualität 5—6c per Tip. 
Geflügel. 
Scbenbige Küken 84—9c per Pfd.; alte Hüh⸗ 
ner dz⸗Oc per Pfd., Hähne 5c per Pi. 
Junge Enten 9-—-9%c; alte 8—8}c per Pid. 
dühner io ioe per Bid. 
ade Eier 164c per Dizd. 
eu, 
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Lokalbericht. 


Donnerſtag, den 26. September 1889. 














Die deutſchen Theater. 


„Brobepfeil* in Me: 
Biders. 

Den Befuchern des deutichen Theaters 
in MeBiders Mufentempel jteht für 
nächſten Sonntag wieder ein ſchöner Ge: 
nuß bevor. Oskar Blumenthals geift: 
volles und hochinterefjantes Luftjpiel: 
„Der Probepfeil“, gelangt zur 
Aufführung und außer einigen be: 
kannten und beliebten Mitgliedern vom 
Vorjahre wird auch Frl. Clara Zahl nom 
Stadttheater zu Seipsig zum erjten Male 
auftreten. Die Bejegung des Stückes 
it folgende: 


Karl, Graf Dohnegg 
Gräfin Alexandra 

Beate, ihre Tochter.. 
Hortenie don Walnad... 
Baron Leopold v. d. Egae. 
Hellmuth, fein Neffe 

Bogumil Krafinsty, Pianift 
Ritimeiiter a. D. von Dedenroth 
Spismüller, Profeifor am Conſervato—⸗ 


Sigmund Selig 
Alta Walboth. Sängerin Victoria Marfham 
Graf Lonqueville 


Auguft Müller 
Major von Laukwitz Wilhelm Kröner 
Melanie von Branneck Siiilie Sſchmeidler 
Charlotte, ihre Schweſter Frida Selig 
Lilly von Strehlen Marie Hartwig 
Alte don Hohenfels 


Paula Xoebet 

Ferdinand, Kammerdiener des 
rons. Richard Wagner 
Pauline, im Dienft bei Dohnegg.- Reſi Wilke 


„Dinfo, der Freiknecht“, 
der Aurora-Turnhalle. 
In dem ſo populären Volks— 
theater im der WUurora = Turn: 
halle gelangt am nächiten Sonntag 
das mohlbefannte Bir: Pfeiffer’iche 
Ritterſchauſpiel „Hinko“, oder „König 
und Freiknecht“ zur Aufführung. Das 
Stück iſt jeit mehr als dreißig Jahren 
Repertoirſtück auf deutſchen Bühnen und 
wird auch hier nicht verfehlen, ein volles 
Haus zu ziehen. Die Hauptrollen ſind 
folgendermaßen beſetzt: „Hinko“, Hr. 
Rodenberg; „König Wenzel von Böh— 
men“, Hr. Schindler; „Scharfrichter 
Jobſt“, Hr. Stolte; „Markitta, des 
Scharfrichters Tochter“, Ar. Meyer; 
„Gräfin Eresda“, Frau Schaumberg; 
"Margaretha Volkner“, Frau Rolff, 
und „Beata“, Frl. Schaumberg. 
—, 


Die „tapperen“ Landſoldaten. 


Wheeler tritt 
Commando ab. 
Das 2. Milizregiment trat geſtern 
Abend, 650 Mann an Zahl, in jeinem 
Hauptquartier an dev Michigan Ane., 
behufs einer Menue in Reih' und Glied. 
Die — age maren den Ma— 
joren George M. Moulton und Gharles 
Hilton, das —— dem Major Po— 
ſouze unterſtellt. Oberſtlieutenant G. 
Warren Purdy führte das Commando— 
Die Mannſchaften ſahen in ihren ſchmu— 
cken Monturen ganz prächtig aus und 
gingen die Exercitien trefflich vonStatten. 
Ungefähr 2000 Zuſchauer wohnten der 
militäriſchen Schauſtellung bei. Wäh— 
rend eines päter abgehaltenen Balles 
hatten die Offiziere bezüglich des Rück— 
tritts ihres Obriſten, HerrnWheeler, eine 
fängere Berathung. Der Oberit will, 
wie ſchon berichtet wurde, nicht mehr län- 
ger „mitmachen“, wodurch Das Ober— 
fommando wahrideinlich bald in andere 
Hände übergehen wird. 
= — ⸗— 
Ein ſanderbares Anſinnen⸗ 


Der erſt kürzlich von ſeiner Frau ge— 
ſchiedene Advokat Umlauf, beklagte ſich 
geſtern darüber, daß ſein Junge Arthur, 
trotzdem er ihm vom Gerichte zugeſpro— 
chen wurde, darauf beſtehe, fortwährend 
zu ſeiner Mutter zurückzulaufen. Der 
Richter antwortete Herrn Umlauf, daß er 
in einem ſolchen Falle keine Jurisdiction 
habe. Es exiſtire Fein Gerichtshof, wel— 
cher einem Jungen die Liebe zum Vater 
eintrichtern — 

ER 


Kurz und Neu, 


Der 


Carl Bad 
Hedwig Beringer 
Setta Miller 
..Clara Zahl 
Julius Richard 
Karl Magener 
Paul Barthold 
Leon Wachsner 


in 


Oberſt ſein 


* William Jordan, welcher von feinem 
Nrbeitacber, dem Yeichenbeitatter, E. J. 
MeGreaven, der Unterfchlagung bezich— 
tigt gewejen, iſt gejtern von Richter Doyle 
wegen Bedrohung zu 825 Gtrafgeld 
verurtheilt worden. 

* Paul Freitag, ein 5jähriges Büblein, 
wurde vor jeinem väterlichen 
Heim, 224 Orchard Str., von einem 
Kohlenwagen überfahren und getödtet. 
Der Fuhrmann Emil Adermann, iſt in 
Haft; er behauptet, dag der Unfall un: 
vermeidlich war. 

* Edward Ziegfeld, ein Weicheniteller 
der Santa fe Bahn, wurde in der legten 
Naht von einem abgelöiten Frachtwagen 
überfahren und in Stüde gejchnitten. 
Ziegfelb wohnte in No. 430 26. Str. 
Seine Leiche wurde nah dev Morgue ge: 
bracht. 

* Der Club der Sefretäre von Bau— 
geſellſchaften hatte gejtern Abend in deu 
Räumen des Iroquois Clubs ein Bankett, 
bei weldyem die Herren Edward T. Moo- 
nan, Mark S. Bangs, John W. Nor— 

vis und Peter Hinkel Vorträge national: 
— Geprãges hielten. 

Scott Payne, ein farbiger Bengel, 
ER heute Morgen von Bernitein 
Schodly, Beſitzer einer Schießgallerie i in 
No. 106 Harriſon Str. in die Hand ge— 
ſchoſſen. Schedly that dies abfichtlich, 
da ihn der Junge gereizt. Gr iſt ver: 
haftet und der Verwundete in das Ho— 
ipital gebracht worden. 

* Das „Norihmweitern Concil No. 
315, Royal Arcanum“ hatte gejtern 
Abend in feinem Hauptquartier, 204 
Dearborn Str., eine Feitivität. « ” 
G. Miller, der oberjte Spreder, ſowie 
Herr M. R. Powers, der früher den 
nämlichen Rang bekleidet hat, waren ge: 
feierte Gäfte. T. T. Erittenden, Medi- 


——— —— es 2. Bilfen, d 





Plaudereien aus der Weltſtadt. 


III. 
man ſich unter Rauchern 
erzählt. 

„Rauchen Sie?“ wurde ic von dem 
Herrn gefragt, der die Cigarren am 
Rauchtiſch herumreichte und aud mir 
eine anbot. SH mußte die drage ver: 
neinen und rief dadurch eine größere 
Senjation hervor, als ich jemals dur) 
das Schreiben eines Feuilletons im 
Stande gewejen wäre. 

„Sie Glücklicher!“ vief der Eine. 

Sie Unglücklicher!“ ein Anderer. 

„Ich preiſe Sie deshalb glücklich“, 
meinte der Erſte, „weil Sie viel Geld 
erjparen müffen, wenn Sie nicht rauchen *. 

„Ich nenne Sie unglüdlih“, erläu: 
terte der Zweite, „weil Sie auf einen 
Genuß verzichten müffen, der zu den 
beiten auf Erden zählt.“ 

Während ich noch darüber gg 
went von den Beiden ich recht geben, d. 
h. ob ich mic) als glüdlic oder unglüd: 
lich betrachten follte, war meine Tiſchge— 
jellichaft in eine lebhafte Unterhaltung 
über den Werth oder Nichtwerth des 
Rauchens gerathen. Die ganze Raud): 
frage wurde auf's eingehendite ventilirt, 
und da id) der Anficht war, daß die ab- 
gegebenen Gutachten der verichiedenen 
Nauch-Erperten die Leſer der „Abendpoſt“ 
interefjiren dürften, jo unterließ ich es, 
noch fernerhin über mein Glück oder 
Unglüd nachzudenken und laujchte auf: 
merkjan der Debatte. 

„Meine Herren, “ließ Herr Rantoffel- 
held jich vernehmen, „wennich nicht rauchen 
dürfte, wollte ih mich gleich begraben 
lajjen. Für mich iſt das Rauchen eine 
abjolnte Nothwendigkeit; es beruhigt 
mich, wein ich in aufgeregter Stimmung 
bin, es bejeitigt alle ſtörriſchen Gedanken 
und mwappnet mid gegen die Gardinen: 
predigten meiner ‚ran. Rauchen 
führte zwar den eriten Bruch im chelichen 
Frieden herbei, ihm aber verdante ich es 
wiederum, daß ich mit Gleihmuth alle 
Klagen meiner Kran hinnehmen Tann. 
Während der Flitterwochen wagte ic) 
nicht, eine Gigarre im Haufe anzurühren 
und oft, weiß Gott, ging ich mit mir zu 
Rathe, ob es nicht beifer wäre, den She: 
freuden als den Rauchfveuden zu entſa— 
aen. Meine Liebe zu Eulalie war aber 
jtark genug, um eine endgültige Entſchei— 
dung der Frage für Monate hinauszu— 
ſchieben. Endlich wagte ich es, die Sache 
in zarteſter Form vor das Forum meiner 
Gattin zu bringen. Sie ſchleuderte nur 
ein entſchiedenes Nein! entgegen. Das 
Rauchen, meinte ſie, ſei ein häßliches 
Laſter, dem kein anſtändiger Mann hul— 
digen ſollte. Abgeſehen davon, daß es 
eine große Verſchwendung ſei, jede Woche 
mehrere ſauer verdiente Dollars in Rauch 
aufgehen zu laſſen, Die beſſer in geſammel— 
ter Form zum Ankauf eines ſchönen Sei— 
denkleides zu benützen wären, müſſe ſie mir 
auch zu verſtehen geben, daß das Rauchen 
ſchädlich für die Lungen ſei, daß ſie nicht 
den Geruch davon vertragen könne und 
daß es den Möbeln ſchade. Lange währte 
dieſer Kampf ums Recht, bis es mir ge— 
lang, ihn dadurch ſiegreich zu Ende zu 
führen, daß ich verſprach, eine ebenſo 
große Summe, wie für Tabak, auch jähr— 
lich für die — meiner 
Frau aufgehen zu laſſen und meine 
Rauchſtunden in einem Nebenzimmer zu 
verbringen. Auf letztere Bedingung 
ging ich um ſo freudiger ein, als ich in 
ſolchen Stunden ſtets ſicher war, unter 
der ſchlechten Laune meiner Frau nicht 
zu leiden.“ 

Herr Dampfwolke, dem man vor— 
warf, daß er „Stinkadores“ rauche, ver— 
theidigte ſich gegen dieſen Vorwurf und 
ſuchte durch Argumente eigener Art zu 
beweiſen, daß es nur Einbildung ſei, ob 
man eine Fünf- oder Zehncents-Eigarre 
rauche, was cin allgemeines Oho! zur 
Folge hatte. 

„Denn ich auch nicht den Ausführun— 
gen des Herrn Dampfwolfe im großen 
Ganzen beipflichte, * bemerkte Herr Key 
Weit, „io kann ich doch nicht umhin, ihm 
darin beizujtimmen, daß vieles auf Ein— 
bildung beruht. Wie viele Naucher 
gibt es, die jagen können, ob jie eine 
Havanna oder eine gewöhnliche Gigarre 
rauchen, wenn jie nicht vorher die Be: 
nennung derjelben willen? Die jtärfiten 
Raucher können am leichieiten vom Ver: 
käufer betrogen werden, wenn diejer nicht 
ehrlich ilt und ihnen eine andere Sorte 
als die gewünſchte vorſetzt. Allerdings 
wird ein guter Raucher ſtets eine qute 
Gigarre von einer ſchlechten unterjcheiden, 
er wird aber jelten mit Bejtimmtheit ja- 
gen Fönnen, ob die Gigarre 50 Gents 
oder einen Dollar koſtet.“ 

„Was, giebt es auch Gigarren, die 
einen Dollar Eojten? fragte verwundert 
Herr Grünhorn. 

„Es giebt noch theuerere“, ermiderte 
Herr Ken Weit, „Doch darüber kann Ih— 
nen Freund Glimmitengel, der Cigarren— 
händler iſt, beſſere Auskunft geben. * 

Herr Glimmitengel ergriff jogleich das 
Wort und erklärte mit der Miene eines 
Sacverjtändigen: „Man kann Gigarren 
für zwet Dollars das Stüd inder Stadt 
faufen, doch giebt es nur zwei oder drei 
Läden, in welchen jie zu haben find. Sie 
ſchmecken aber kaum beſſer, als die Fünf— 
zig-Cents Cigarren, der einzige höhere 
Genuß liegt alſo darin, daß man andert- 
halb oder einen halben Dollar mehr 
bezahlt. * 

„By the way, Glimmſtengel, da 
fällt mir ein, daß D u neulich über die 
Chieanen clagteſt denen ein Cigarren— 
händler ausgejegt ift. Kannit Du uns 
nit etwas darüber erzählen?“ fragte 


Was 


ara 
Das 


Herr Dampf. 


„Gewiß, wenn die Geſellſchaft ſie 
hören will! Da iſt zuvörderſt der unver⸗ 
Ihämte Kerl, der ſich in anderen Geſchäf⸗ 
ten ſeine Gigarren kauft, ſtets aber zu 
mir kömmt, um fich diejelben artzuzün- 
den. Ferner jein Halbbruder, der an: 





jtuhl des Yadens einige Stunden breit 
macht, alle Zeitungen durdjtöbert, fort: 
während fih mit mir unterhalten will 
und den Fußboden vollipuft. Viele Leute 
halten meinen Laden für eine Apothefe 
und verlangen Poſtmarken, Austunft 
über alle möglichen und unmöglichen 
Sachen und blättern im Adreßbuch her- 
um. Sollte ich alle die Unarten aufzäh— 
len, die ji) das Publitum mit dem Gi: 
garrenhändler erlaubt, ich würde nicht in 
einer Stunde fertig werden. 

„Erlaſſen wir ihm den ferneren Theil 
dev Jeremiade“, ſchlug Herr Tſchibuk 
vor und uniſono hieß es: „Er iſt dis— 
penſirt!“ 

„Noch eines möchte ich von ihm wiſ— 
ſen,“ warf Herr Meerſchaum eiu; „er 
joll auf Ehre und Gewiſſen erklären, ob 
Gigarrenhändler nie beirügen, oder ob fie 
überhaupt gute Raucher betrügen kön— 
nen, * 

„Kin anftändiger Geſchäftsmann wird 
wie betrügen,“ erklärte Herr Glimm— 
jtengel mit Emphaſe. „Zumeilen iſt es 
aber ein Geſetz der Nothwendigkeit, wie 
das Folgende illuftriren wird. Kommt 
da neulich ein Menfch in meinen „Stor e“, 
läßt ſich mehrere ‚Brands“ Cigarren zei: 
gen, um eine für zehn Cents auszuſuchen, 
und nachdem er in allen Kiſten herumge— 
ſucht und ſeine ſchmutzigen Finger mit 
einigen Dutzend Cigarren zuſammenge— 
bracht, meinte er, daß keiner der 
„Brands“ ein richtiger ſei und er den und 
den „Brand“ zu haben wünſche, ſonſt 
müßte er mir ſeine Kundſchaft für dies— 
mal entziehen. Für dieſe Unverſchämt— 
heit mußte er beſtraft werden. Ich nahm 
einige der ſchlechteſten Cigarren, prakti— 
eirte ſie ſchnell in einen Cigarrenkaſten, 
der die Aufſchrift der Cigarren trug, 
welche er wünſchte, und ſetzte ſie ihm vor. 
Kaum erblickte er das Käſtchen, als er 
auch ausrief: „Ah, Sie Schlaumeier, 
dieſe gute Sorte pflegen Sie jedenfalls 
für Ihre Stammkunden aufzuheben!“ 
Er nahm nun eine der Cigarren, legte 
'tolz feinen „Dime“ bin und ging fröh— 
Lich von dannen, Das Lied Dabei preifend: 
„D ich bin flug und weiſe und mich be— 
trügt man nicht. * 

„Rauchen Ste, meine Herren!“ er: 
tönte es plößlich wieder und Die Eigar— 
renkiſte wurde herumgereiht. Ich lehnte 
wieder ab. 

„In Zukunft“, flüſterte mir mein 
Nachbar Pfeifenkopf in's Ohr, „wenn 
wieder Gigarren herumgereicht werben, 
nehmen Sie ruhig eine, iteden Sie die: 
jelbe ein mit den Worten: „Ich werde 
ipäter rauchen, und heben Sie fie für mid) 
auf. Berftanden?“ 

Tie Unterhaltung drehte ih nun 
weiter um den Unterjchicd von Gigarren: 
und Tabafrauchen, um Pfeifen und um 
io vieles Andere, was den Raucher inier- 
eilirte, als ich aber auch das nieder— 
ihreiben mollte, ſah ich die drohende 
Sejtalt des Geber-Tormannes vor mir 
auftauchen, als wollte fie jagen: „Herr, 
iſt der Artikel noch nicht lange genug?“ 
und mich in mein Schidjel fiigend, ver- 
ihmeige ich den Reit, auf die — * 
bin, die Leſer nicht vollends befriedigt 5 
haben. S. 
⸗— ⸗ 

* Die Männer, welche bei der Stadt: 
rathswahl in den neuen Wards als 
Wahlrichter und Wahlclerks fungirt ha— 
ben, wurden heute ausbezahlt. 

RE 


Heiraths⸗Licenzen. 

Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutſche wurden in der Office des County— 
Elerks ausgeitellt : 

Joſeph Hayes, Yoyiie W eiland. 

Peter Buis, Jene Mper, 

Frant F. Schnede, Guſtava Ergo. 

John Polkow, Thereſa Schuld. 

Auſtin Hanawalt, Mary Vol. 

William Welter, Margaret Wanderſchild. 

John Helein, Selma Anderſon. 

Youis Krüger, Martha Czarnowsky. 

John Prir, Samilta Hoctich. 

Friedrich Park, Erneſtine Bolafowsfa. 

David 8, Hanf, Mary Haehlau. 

Erneſt Yindelint, Emma Ditling. 

Hermann Algen, Auguſta Flinko. 

E. F. Hamberger, Yiszie Waller. 

Joſeph Detlaf, Marie Delering. 

Thomas O. Oswald, Nellie Moore. 

Hermann Poſckfiech, Karoline Froehlich. 

veo X. F. Gronow, Lizzie MeMahon. 

Jacob Jene, Mary Feld. 

Karl ©. \. Yoheit, Marie L. Kiſtan. 

Fred R. Vrand, Ella M. Heny. 

Edwin L. Buſchick, Laura Voigt. 

Hans Wieders Mathilde Ron Died. 

thomas Watjon, Yina Schwabern. 

San Pfeiffer, Louiſa Hainz. 

Hugun Fauch, Karoline Miller. 

Andiew Olſon, Emma Kater. 





Deutſches Theater 
Aurora Turn-Halle. 


Sonntag, den 2P. September: 
Hinko oder Rönig und Freifncht. 
Reomantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Alten von 
Charlotte Birch Pfeiffer. dofri2 


Herren-Verein des Deutschen Altenheim. 
Die jährlide General : Berfammtung und 
Beamtenwahl 
findet nächſten Don — den W. September, 
Abends 8 Uhr, im No. 4A Ya Salle Str., jtatt. Alle 
Mitglieder find erjucht. zu efiüeinen. dos 
Franz Amberg, Frei., Frauz Demmler, Sec. 


> 
E. Gramaiſer, 
auf der Wiener Univerſität diplomirte Beburts: 
heiferin, giebt über ale Frauen- und Armıderfranfs 


heiten unentgeiti Auskunft. 3281 South Halited 
Str. 233ip, Im,7 











W. J. Ellinwood. 
Keine Butter, Käſe, Geflügel u. Eier. 


Alles Retail. 
Schinken, geräudertes 
58 State Str. im Baſement. 


GEL_D 


Sala wer bei mir Daflage eiheine, Gajüte oder 


Fleifſch m 1. w. 
biwi 





wiſchendeck, nach oder von Deuniihlend Fauit. 
& bejdrdere Paflagiere nad) und vor Hamburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Yimjtierdam, 
avre, Paris, Stettin 2c, via New York ober 
altimore. Dallagiere nad) Europa Tiefere wit 
Gepäd frei an Bord des Panıpiers. er Freunde 
oder Berwandte van Europa Damen lIafien wid, 
fann ed nur in — Interefie finden, bei mic Frei: 
farten zu löien. Ankunit der Paflagiere in 
Chicago ſtets rechtzeitig gemeldet, Näheres in der 
Genera Agentur von 


ANTON BOENERT, 
92 La Salle Straße, 


EI Bolmadıtö: und Erbſchaftsſachen in 
Europa, Sollettionen, Boſtauszahlungen 2. 





Eiſenbahn⸗ Fahrp läne. 








Great Rod: F3land Route. 

Depot Ede Bar Büren und Cherman Str. Tidet- 
Dffices: 104 Elarf Str., Neues Oberuhaus-Gebäude, 
Palıner Houje und Grand Paciſic Hotel. 

Abfahrt. — 
5 r 1.25 


r 1.22 R 


Slinois und Jowa Expreß 
ouncil Bus, Sivur Falls, 
PBeoria & Dakota Expreß 

Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lake Expreß 

Kanſas City. Leabenworth. Dens 
ver, Colorado Springs & 
‚Bueblo Solid Veitibule Expreß 

St. Joſeph, Atdiſon. Coldrado 
Springs, Denver und Puedlo 

Limited Veitibule Ervreg 

Eouncit Bluffs und Oıraha Solid 
Limited Veftibitle Erpreß 

Soltet Accommodation 

Peru Accommodation 

Council Bluffs Nacht⸗ :Erpreß.. 

Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lake Nacht⸗Er vu 

Veoria Nadt-Erp 

Kanias Eity, Sf. 
fon Nadt:Erpre 

Kanias Eity, St. Joſeph & Atchi⸗ 
fon Samitag Nacıtz Expreß ... x10.0AN 06. 2* 

Täglich. FTaglich, au: Sgenommten Sonntag. +Täg» 
lich, ausgenoninten ı Samjtag. © Täglid, ausgenommen 

Montag. x Nur Samijtag. o Nur Montag. 


1.00 N 


445 N 


* 500N 


"20% 
400 N 


130 N 
10. 4 M 
+53.0R +10.30M 
*10. son "6.50 M 


qJ 6.50 M 
q 6.20 M 


10. 20 A 
11.30 4 
ya & Atchi⸗ 


Chicago und Atlantic Eifenbahn. 
Ticket⸗Of ffices: 107 Süd Clart Str., Dearborn Sta— 
tion, Polt Straße Ede Fourth Avenue, Talmer Douie 
und Grand Bacific Hotel. Abfahrt Ankunft 

New VYort Boiton & Philadels 

phia Ervrei T.IXIU ZEH5M 
New Cork & Baiton Limited.....xW.IEM x 9 wa 
Philadelphia Ervreß.............XO.IEM x 2.00 
Lima, Marion & Golumbus o 7.0 M 06.15N 
Norih Dudjon Accommodation... X 533 N x HM 
8 rl 15 MR x 9. 00 A 
7.20 a x 8. 25 M 


CEhicago, St. Baul & Kanſas City-Eiſenbahn. 

Linie der Schuell-Expreßzüge (Limited) m 9 St. Paul 

und Minneapolis. Stadt-Ticket-Office, No. 204 Clarf 
Str., Depot Ede Harriion und 5. Ave. 

Alle Züge täalic) Abfahrt 

St.Paul & Minn. Limited Erpreß.. 5.30N 

Des Moines & St. Joe Lim. "Erpreg 5.0R 

+ Paul und min. Nacht⸗-Expreß.. I11.MA 

- Charles & Sycamore Yocal ” Du 

& Eharies Byron Local 4.30 N 





Ankunft 
9. 33M 
9. 33M 

10.54 

10.45 N 

10.1027 





Gleveland, Gincinmati, Ghicage & St. Louis: 
Eiſenbahn. Big Four Route. 
Depots, Fur von Xafe Str, Fuß von 22. und 39. 
Str. Tirfet-Dffices in Depots und 121 Randolph Str. 

Grand Pacific Ontel und Palmer Houſe. 
Alle Züge täglich) Abfahrt Ankunft 
Eincimrati, Andianapolis und Louis⸗ 
pille Tag-Exrpreß .........0.00.000 8.30M 6.30 A 
Ditto Radt-Erpreh 8. 15A 6 SOM 





Die „Nickel Plate’ — New Mork, — 

und St. Ponis-Gifenbahn. 

Züge gehen ab und kommen an täglich, ausgenommen 
Sonntags. am Union Depot, Van Buren Straße, 
Chicago, wie folgt: Abfahrt Ankumit 

Chicago 7.35 M SION 

Gentral Standard Zeit. 

Megen der Fahrpreiie oder ionftiger Auskunft frage 
man bei dem nachſten Agenten ber Gefellſchaft an oder 
wende ſich an N. A. Sinner, Commercial Agent, oder 
an Chas H. Walfer, Agent. Paſſ.Depot: 79 Clark 
Straße, Chicago. 

Die Pennipivania: Sinien. 

Union Paflag ier:Station, Canal Straße zwiſchen Mas 
diſon und! dam. Ticlet-Offices. 65 Clarf Etr., Pals 
mer Honfe und Rn — * 

Mail Expreß 8.00 
Zuge gehe = | E Penna. Spestal.... 38 
noch New York, Phi⸗ F cells 

todelnbia, Baltimore, F, Shnellzun 
Maibtnaton und F Rena. Lintited 

mittöhuran. | P Eaitern Expreß 
F gt | F Atiantıc Erprek.. 

P Nach Louisville, Cincinnati, Indiana: 1 1728 3 
polis. Columbus und dem Süden. 854 

F Bia Fort Wayne Route. P Bin Pan Sandre Route, 
Erprebzüge fommen in Chicago an un *6.55 B., 
*7.00 V. *3.00 B., + 5.00 A. #6.30 A.. *9.30 N. 

— Taalich. *F Taglich ausgenommen Sonntags. 


Altinois Gentral: Eifenbahn. 


Depot am Fuß der Lake Str., am Fuß der 22, Str., und 
am Fuß der 39. Straße, Tider-Officen: 194 Glarf 


Straße. Abfahrt Ankunft 
St. ons & Terad Expreß er — 7.0A 
St. Louis und Teras Schnellzug... << 88 5 7.20M 
Cairo & New Orleans Erpreg 7.204 
New Orleans Schnell-Erpreß 8 7.20Nt 
— und Bloomington Bel, 

fagterzua.. 25N °310R 
Pontiac & Springfield Erpreß * SAIM * T2OA 
Kankokee & Gilman Baffagierzug. . AN *10.00N 
Nocdiord, Dubugue, Siour Eity und, 

Sionux Falls Erprep.. 2.0N 

Rogford Dubuque be Sioux Sy 

Erureß . c 6.30M 
Rodtord & Freeport Rafiagier.. 810.30M 
Rockford & Freeport Expreß 
Dubuque & —— Expreß 7. 00 A 

a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. € Ziguch aus⸗ 
genommen Sonntags, Sioux City bis Dubuque täglich 
don Dubuque bis Chicago. $ Taglich. * Täglich, aus» 
genouimen Sonntags. 
Late Shore und Rich. Southern, New Nort 
Gentral, Bofton und Albbany Eifenbannen. 
Die Zäge gehen eb und kommen an wie folgt: Chicago, 
Late Shore Depot, Van Buren Str. 
New dort — Grand Eentral Depot, 42. Str. 
Boston — Bofton und Albany Depnt, Kneeland Str. 
Ficet-Offices, 66 Clark Str. — Depot, 22. Str. — 
Grand Pacific und Palmer Houfe. Abiahrt Antunft 
Poſtzug (alte Linie). ; ... EMM *° 6.454 
N. 9. und Bolton Tag- ‚Erproh.. "EIOM 654 
New VYork und Bofton Schnellzug... SION 89.004 
Veitibule Limited 5301 9.50 — 
New Dort und Bofton Expreß. S75A 87 7. SM 
Nacht⸗Ervreß N. 9. und Bofton.. 11.304 * TOM 
Eliyart und Goihen Accom 811.00 A 
s Täglich. * Sonntags ausgenommen. 
Burlingten Route. — G. B. & O. Eiſenbahn. 
Fur Tickets und Schlafwagen ſprecht vor 211 Clark 
Straße und im Unton=Bahnhofe, Kanal Straße, zwi⸗ 
ſchen Madifon und Adams St. Abfahrt Ankunft 
Galesbura, Streator & Rodiord. 845 M 650A 
Council Bluffs. Omaba & Denver *12.01N *230% 
Von Eoumeil Btuffs, Schnellzug. — *11.59 M 
Rochelle und Rockfo rd. FAN 11033 M 
Streator und Mendote AN -10335 M 
Smiaha und Denver "ION *70M 
Kanſas Eity, St. Jofeph und At— 
chtion. ISIN. IHM 
Hannibal, Galveſt on und Terad. 5ER *915M 
St. Raul und Minmeapolis...... SION 9.30 M 
Omaha, Council Bluffs, Cheyenne 
und Denver 10.30 *630M 
Kanfas City, St. Joſeph. Atchiſon 
und Quincy. 0A 7630 M 
St. Paui und Miuneavolis 10.50 rFIOMASA 
Taglich. 7 Zaglich. ausgenommen Sonntags. 
Taglich ausgeuommen Samftogs. 


Michigan Gentral. 


New Norf Central und Hudſon Niver, Boſton und AL 
bann-iienbahnen. „Die Niagara Falls Rote.“ 
Depots: Fuß von Lake Straße und am Fuß von 22. 

Straße. Ziefet-Offices: 67 Clark Straße, Südoit-Ede 
ton Randolph Straße, Palmer Houſe und Grand 
Variſie Hotel. aus fahrt Ankunst 
Poſt (über Haupt⸗Linie). 4175M 4 
FKeio PYorkenm Boſton Tag⸗ — 410.35 M 
New Sort und Boſton Yimited.. 10% 
KArlamazoo Accommodation + 450 R 
Atlantic Expreß 10. 10 A 
Racht⸗ Exvreß "9WA +7OM 
Nleber die 6 Yicago ıd Weſt⸗ Micigan: — 
Grand Rapids ı. Musfegon Bolt i 4 > M 
Grand Ravids u. Musfegon Erp. F 4ION 
Grand Rapids u. Musf. Stecver. Io 10A 
* Täalid. + Ausgenommen Sonutags. 
nommen i Samfiags. 


Bataih- Eiienbayn. 

John MRulta, Einnehmer. Züge fommen an und vers 
lafjen Dearborn Etaiton, Ei voit u. Dearborn Str. 
Tidet-Offtces : 109 Elarf Str., Palmer-Houfe. Grand 
Pacific Hotelu. Dearborn Station. Abfahrt Ankunft 

&t. — New Orleans und Texas— 

Expreß 825M 

Et. Bons, New Orleans und Terads 
Erpreh.. 28.04 

Kanjaseity. "Hannibal, "Sadionpille, 

Springfie®d und Peoria-Erprep... 2 TION 
Peoria, Keofut, Burlinaton, Des — 

Motnes und Ottumwa⸗Crpretgß EM 
Peoria, Keokuf, Birr!inaton- Erproß. 2a .15% 
Enfter Rark und Ejler Accomm 4.3ION - 9.35M 


Ausge⸗ 





Santa Fe Route. Chieago Kanſas Eitn. 
Züge gehen ab von Searborn-Station. Ede Dearborn 

und Polf Straße. Abfabrt. au unit. 
Gaiesbung & 15. Madiion Erpreß 8.600 M 17. 13N 
Kanſas Ety. Fos Angeles u. San 4 

Diego Veitibuie Shnelzug..... * 5.25 N 9.00 M 
Streator, Joliet und Pekin .. B+15N 710R 
San Francisco Erpreß. rs 1.04 70M 

njas Eity, Atchiſon & ©t. Jo⸗ 
*8 A * Ruagaon TOM 

* Täalıd. Soumntag ausgenommen. 

Ofitceg: 212 Clart Straße, Ede Adams. 


Chicaga, Milwaukee & St. Paul-Bahn. 
Union Paſſagier-⸗Bahnhof. Ecke Madiionz, Canal» und 
Adams Str. Stadt-Officen, 209 Clart Str. 

a täglich, b tãglich ausgeuommen Sonntags, e taalidh, 
ausaenonımen Samitiags, d täglig, ausgenommen 
Montags. Abfahrt Aukunft 

PN & Mi (b SOME b10.00:R 

— —— —— — 25304 a 930m 
————— (am a 70m 

ifwauter, Madiſon — We: \ b11.0M a 7. 0 A 
ſten tali.oo U d 1.00M 

PMilwaulc und Madifon b 300N 

Milwaukee, nur Sonntags 8.2007 


Milwaufee J Zu 


Maraquette & LafeSuperior all. 
Iron Mountaiu & Menominee... ı b1l. Som 
Sedar Rapid! Siour City, (120 A 
—— Denver und San Fran- a. — 
st 











! Rıpon, Green Sale und Princeton. 


1 Ynnletnı 
m Afhland, Di J— — 


Rockford und Elgin 





billig zu verfauien. 


poit. 


Ghicago & Northweitern-Giicrnbehn. 
Ti — ce Nos. 2061 ark St, an der Weſtern 
Avbe. Etat de Atnzie u. Oakley Str., und am 
Depot, Eete Wells u. Kın Zie St. Abfahrt Anfunit 
—— Bluffs. Omaha, Denver, (syaag: 12.00R 
tincoin, Sioux Cıty Dez ! Pr 
Motnes, ſowie nad 5 7.0M 
Ealifornien und Oregon 5 6.50 
Nebrasfa, Black Hill 7.00M 
St. Panl. Minneo 9.30 
3 und Alhlaıd, Madtion.... 7.00M 
Huron. Aberdeen, nong, A 
Madiſon, Janesville u. IM 
50 N 


Orten u) 


mag. 
= 


Beioit. 


Milwaufse und Racine.......... 


Madiſon und Waufeiha via Mil: 
mwuaulfee...... ———— 

Fond du Lac, Oi ot Neenah 
und Menaſhea, Appletor 
Green Bay 

Ofhkoſh. Neenab um: 

Marquette und X 


URAUR DIN WiNn+t nr 


8 6. S0M t 


SEON 87 ‘. 00° 4 


S 9.05 A 


Wau- \ 
fau und % 
Jamesville. Water 

Lac und Oſhkoſh 


Freeport. Rockford und E 


town, Fond du 
*10.% 5 Du 
240R 
*10.30M 
"1.35 a 
5. 30 A 
ER Say 
zäglic, ©oi tags 3 aus genontmen., AN: 4 
Samſtag ausgenommen. + + Tügs 


er d dia Hardard.. 





und Fifth Avenue, 
{ ar Strap e. 
meapolis verlaſſen Chi⸗ 
cago um * U. Ehippema Vals und 
Eau Giet ve ; 8.00% und 10.45 A. Nihland, 
Duluth und Kate Superior "5. OR und +10.45 Nbend3. 
Fond du Lac, Oſhkoſh und Neenah +8.00M, 360 R 
*5.00 N und 10.45 U Waufcihhe "3.00 M, "3.00N, 
"3.00 I und *10.45%. 

"Züglih. + Täglich, ausgenommen Sonntags. 
Chicago & Eaftern JUinvis-Eiſenbahn. 
Ticket⸗Offices: 64 Clark Str., Palmer Houfe und Grand 

otel. Bahnhof, Polk Str., zwiiden State 

und Slarf Str. Abfahrt Antunft 
Danville und Zerre Haute Poftzug .. - EMM 6.20 
Gvansville & Indiana Yıme...S1L.20O A $7.05M 
Naiboille und South Schnell, 

Linie. . n 
Paris, Marisalt amd Cairo Linie 
Momence Paflagier. * 








Niagara Falls Short Line. 

Süge berfafien das Depot und fommen an ım Wabaſh 
Tepot, Dearborn Station. Tiret-Offtce, 108 Clark 
Straße, Palnıer Houſe. Grand Pacific Hotel und 
Depot. Tagliche Züge Abgang Ankunft 

Detroit. Niayarı 5, New York 
und Boſton Limited 10.15R 

— NRiagara Falls, New York 

B ſton —D—— ER EEE 753 

Baltimore und Ohio: Eifenbahn. 

Depots; Lale Front, Fuß don Monroe Straße und Fuß 
der 22. Straße. Zidet-Offices; 193 Clark Straße und 
Palmer s Hou e. Abfahrt Ankunft 

Tag: Eroreß ee 8.10 M 515R 

Neid Norf Lir um ted. . "WIM "RION 

Neitibuled X united e .  LEHN 105M 

Pittsburg & Wheeling Simited .. *55R ® 6.55 M 

Malterton Accommodation . AN °9IO0M 

Alle Zuse halten an 39. Sirake ımd Hyde Barf. 
Taglich. Alle Ziige ach ven iiber Wafhıngton. Keine 
Ertrabered): tung für B. & O. Limited-Züge. 


05 A 





Ehicago & Aiton: Eifenbahn. 


Graud Union PVaſſagier-D Canal Str., 
Madiſon und Adams Str. Abgan 
Pacific Veſtibuled Erproß. ...000.00..*12.00% 
Kanias City Beitibnied im seunneet EWR 
Kanſas Gitb, Col. & Utah Expreß.. 11.20R 
St. Louis Veſtihuled Simited........ *2ION 
Springf ieId & & St. Loui 8 Iaqa:Erpreßt 9.03 7.3IOR 
Eprmafich & St. Rouis 3 Nacht-Expr.* 11.20 R 735B 
Joliet & Streator Accom 5. 00 N 9.308 
xTäglich. * Täglich Sonntags ausgenommen. 


Greenebaum Sons 
No. 116 La Salle Str., 


Berleihen Geld auf Grund> 
eigenthum zu Den nied: 
rigiten Zinſen. 


Grfie Hypotheken für fihere Kapi— 
tal:Anlagen ſtets vorräthig. 


wiſchen 
Infunft 
1.30R 
8.008 
7.858 
7.153 


epot, 





eiiljs 


W.L.PRETTYMAN, 
Bant:Geihäft. 


Geld zu verleihen. Geichäftsconti gemünfcht. 


Zinſen erlaubt für ale Sparhinterlegungen, 


Grundeigenthums Sig otheten gefauft 
und vertuuft. 18j3m2 
336 Dipijion Straße. 





TO. 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Apenuc, Ede Bine Strafe, 
tüber Blumenfeld3 Store), 19i/6m3 


Arzt. 


Preiſe billiger als an der Südſeite. Beſte Gold⸗ 
Füllungen 81 aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 Ets. bis sl. Ein Gebiß befte Zähne 88. Iheil-Gedif 
8,41%. Me andere Arbeit im Berhältniß. 


Kleine Anzeigen. 


Meine, „Berlangt= und „Geſucht““An⸗ 
zeigen, deren Raum 2 bis 3 Zeilen nicht übers 
fteigt, nimmt Die „„Abendpojt‘‘ bis auf Weite: 
res unenineltih auf. Geidhäftsanzeigen 
und Berlaufsangebote find hiervon jelbitvers 
ſtandlich ka. une 


$ zerlangt. 
Einige gute Träger (aber nur ſolche) 
verlangt für die „Abendpoſt“. 








we Peniics, Niels und > andere Sceides 
— e, gut eingerollt, kann in unſerer Office 
eingewechiet t werden. „‚Ubendpoit‘, 92 
Fünfte Avenne. 2 


Derlanat: in Sch: zeider i im Store zu arbeiten. MW. 
Hey, TR. Halftedt Str. 3 

Berlangt: Ein Schr eide rauf ne neue Arbeit verlangt. 5 
adreffiren R. „Abendpoft”. 











Ver e Leute in Logis verlangt. 609 Mil⸗ 
2 
2 


De. 
t: Ein Srgenieur unde ein n Mafcinift ſuchen Bes 
ſch aftign ma. 57 Fit anel Str. 2 


"Bei ut: €: n junger wohl betannter crpreßmonn fucht 
eine Stelle als Fuhrmann für ein Haus bei der Woche. 
Offener oder yedeukter Wa gen, Adreſſe: Henry Knecht, 

t 26jeplm2 


bier furze Seit im im Lande, Tucht 


Ein © 
ce 2. B. No. 100 „Abendpoit*. 2 


Offerten: 


Seiucht: 
6er. 


scher Koh wünfet —— 


: weiblich, geſucht. 


mä amt) oder 
26ieplm2 


AN 14. Str. 


Namzufre, gen R 
fürz ‚lich eingemandert. mit 

ſucht unter be eſchei Ans 
Adre| fire: U.. 


cher, 
eug. 


@e fucht: 
volftänbige 
Iprüden & 
en rin ſucht Dion 
* dot? > 


Ste Yung. 


zuſerin fuc ‚ht Damennrt titel 
ertrieb. Naheres 197 * 


fiel — zum Aus⸗ 

Da cu. 68% Armit ane 

abe ver de r om Mi ee A 2 
Se — Eine in allen Brandıe n ber feinen Koch⸗ 
zin ſucht Stellung in 

ubernimmt „die Leitung von Ge⸗ 

Diners u. ſ. w. Offerten J. 3. „Abends 
un .bol 


Ein Beine h &r gern! aden hit ſofort 
Miethe *9.00 jür Store und 4 
1097 Sumboidt Str. beim Humboldt Bart. 
di. nut, d0,3 


Abe. 


Arivat‘ 
fet haften 


Zu verkaufen: 


Zimmer. 
eine —— gegen 
D. O., Abends 

S3ip.1w,7 


Zu verfa ufen oder zu bei era 
Sirdtgrundergentgum. Zu adreſſire 





Yu bermi eihen: Eine fre ti 
zu vermieihen. 57 Hiunel Ste. 





Zu dern tiezhest 
Mann, — 


— 


* an einen anitändigen jungen 
+, 14. Str. uahe Halfted, unten. 






































Die Enkel. 


Novelle bon M. Elton. 


Wie lag es jo ftill im Winterfonnens 
fein! Einſam thronte es wohl auf jeis 
ner fonnigen Höhe, dem aber, der jein 
hohes Dach über die mächtigen, bunfeln 
Fichten ragen ſah, fam ein heimijches 
Gefügl, jo als müßten hier zufriedene 
Menjchen wohnen, Das mochte wohl 
jest eher wahr fein, wie vor Zeiten, als 
das ftolze, ſtattliche Paar hier einzog. 
Leber das Schloß von Leſtrang waren 
heftige Stürme gebrauft; davon wußte 
das alte Baar, der Marquis und die 
Marquife von Leftrang, zu erzählen. 
Sie erzählten aber nicht davon, die wel⸗ 
fen Lippen waren feſt geſchloſſen, nur in 
den Augen glühte es, wie ein verzehren: 
der Verdrug über fehlgeſchlagene Hoff— 
nungen. Und dod) hatte der Todesengel, 
der die Zinnen des Schloſſes umichwebt, 
nicht jede Hoffnung davon getragen, wie 
frisch ſproſſender Epheu um altes, ver: 
wittertes Geſtein fih ſchlingt, jo waren 
zwei blühende Kinder geblieben, ber 
Stolz und Ehrgeiz der Marquiſe, die 
Enkelin, der Trojt des alten Marquis. 
Es war beiler geworden im Schloß von 
Leſtrang, viel beſſer. Nicht daß der Tod 
der Tochter und dann der des einzigen 
Sohnes den endlichen Frieden gebracht 
hätte, o nein! aber die Schloßbeſitzer 
waren alt geworden und die Kampfesluſt 
hatte jich bedeutend gemindert. Ihre 
Anjichten und Meinungen fanden heute 
fo wenig nach langen Discuflionen 
den verjöhnenden, ausgleichenden Mittel— 
punkt, wie von Anfang an, die Kämpfe 
aber wurden mit weniger Grbitterung 
geführt, wie früher. In einen hoben, 
behaglich eingerichteten Zimmer des 
Schloſſes lan, auf einer Chaiſelongue 
ausgeſtreckt, der Kaum dreiundzwanzig— 
jährige Baron Paul de Vincourt. Seine 
edlen Züge mit der matten Färbung kün— 
deten deutlich genug eine kaum überſtan— 
dene Krankheit an. Der dirmfelblaue 
Sammtichlafrof ließ den jchlanten, 
Ihöngeformten Hals frei, dev matt zur 
Seite geneigt, den interefjanten Kopf mit 
dem dunkel, furzgelodten Haar in einem 
überaus günftigen Lichte zeigte. Cine 
der ſchlanken Hände ruhte auf der Dun: 
felroth ſeidenen Dede, dieüber feine Knie 
gebreitet lag, die andere hing läſſig her— 
unter und diente einem niedlichen Dachs— 
hunde zum Spielwerf. 

Wohlgefälig ruhten der Marguije 
Augen auf dem Enkel, ihre imponirende 
Geſtalt richtete fig im Lehnſtuhl noch 
höher auf: „Er gleicht jeinen Vater,“ 
dachte fie, „nur noch ſchönet und eleganz 
ter hat fich jein Wuchs entwidelt, — der 
liebe, theure Junge! möge ermehr Glück 
haben, wie ſein Bater.“ 

Ein leiſer Seufzer hob die auf ihrer 
Brujt befindlihen ſchwarzen Spigen, 
ihre ſchlanke Hand fuhr ſchnell und nach: 
drücklich über die Stirne, als wolle fie 
jedem unbequemen Gedanken den Aus 
gang wehren. Der jchöne, dunkle Kopf 
des Geneſenden zeichnete fich jcharf gegen 
das noc) heile Fenſter ad, das ganz vom 
Licht der Abendröthe umgeben, unten 
mit den Dunkeln Wipfeln dev Fichten ab» 
Ihloß. Des jungen Mannes Geficht 
wendete fich dem Fenſter zu. „Du jiehjt 
nihts mehr, Marcella,“ jagte er mit 
einer weichen, melodiſchen Stimme und 
jah mit einem langen, innigen Blid auf 
einen feinen Kopf, der fi) zu einem 
Stidrahmen hinunter beugte. 

„Sa babe Eile, Baul,* antwortete 
das junge Mädchen, das nun ein wun— 
derbar ſchönes Geſicht mit ausdrucks— 
vollen, dunkeln Augen dem Vetter zu— 
wendete; „die Stickerei zu Deiner Jagd— 
taſche darf nicht auf ſich warten laſſen, 
wenn Du zum erſten Mal wieder auf die 
Jagd gehſt.“ 

„Wie gut biſt Du, Marcella; müßte 
ich nicht wie ein lebloſes Etwas feſtlie— 
gen, wahrhaftia, ich hätte ſchon hunderte 
von Küfjen auf Deine Loden gedrädt, jo 
jehr Du Dich aud dagegen wehren 
möchtejt. 

Marcella erröthete und büdte ihr Ge: 
ficht tiefer auf den Stidrahmen. 

„Ah, Kinder, wohin gerathen wir, 
wenn bürgerliche Umgangsformen - bei 
unjerer Nugend in die Mode kommen?“ 
rief die Margquije und bewegte ungehal- 
ten den Kopf hin und ber. „Baul 
möchte feine Verlobte abküſſen, wie ein 
Jägerburſche jeinen Schag, und Mars 
cela müdet fich Augen und Hände ab, 
um ihrem Verlobten eine jinnige bürger: 
liche Freude zur Genefung zu bereiten.“ 
Sie lachte kurz und gezwungen auf: 
„Ich hafje dies ſpießbürgerliche Thun,“ 
lagte fie haſtig und trat an's Fenfter. 

Baron Paul lachte laut auf. „Ei, 
laß uns doch auf unfere Art glüdlich 
fein!“ rief er und ein jugendliches Feuer 
flammte in dem fchmalen Gefichte auf. 
„Die Liebe iſt ein Himmelögut, von dem 
jeder nimmt, wer Standes er auch fei. 
Nicht wahr, Marcella, wir wiljen das? 
Komm, reihe mir wenigjtens Deine 
Hand, — jo halte ih es nicht länger 
aus, morgen mache ich die erjten Geh: 
verſuche; das find ja Tantalusqualen, 
Did immer nur einige Schritte von mir 
jehen zu dürfen, * 

„Wie fie gelicht wird von dem herr: 
lichen, tollen Jungen,“ dachte die Mar: 
quije, „lie gleicht jo ganz ihrem Groß: 
vater in feiner hausbadenen pedantijchen 
Art, und Pauls Feuerjeele begeiftert fich 
für das fühle, ruhige Mädchen, -- fon: 
derbar, unbegreiflih! Wie verſtändniß— 
108 jchlägt jie die Mugen vor feinem 
Gluthblicke nieder, fie weiß den lieben 
Menjchen nicht zu würdigen. * 

Sie waren für einander beftimmt, das 
mußten jie von jeher. Paul war ein 
Keiner Knabe, als jein Vater an einen 
Hirnſchlag, wie es hieß, plötzlich ftarb 
und feine Mutter, bes Marquis einzige 
Tochter, ihm einige Wochen jpäter nad: 
folgte. Der Sohn des Marquis war 
ein Gelehrter, er täujchte alle jtolzen 
Hoffnungen feiner Mutter. Bon unbe- 
beutender Erſcheinung, kränklich, gelang 
es ihr wenigjtens, ihn mit einer jungen 
Dame von guter Familie zu verheirathen. 
Als der Gelehrte ſtarb, brachte die junge 











Gern willfahrte fie der innigen Bitte des 
Marquis und ließ ihre jechsjährige Mar— 
cella bei den Großeltern, als fie jich mit 
ihrem jungen Gatten nad Spanien be: 
gab. Die beiden Kinder wuchſen zuſam— 
men auf, eine bejondere Zuneigung zwi— 
chen den jchönen tollen Knaben und dem 
Eleinen finnigen Mädchen war nicht be: 
merkdar. Paul wurde feiner Studien 
wegen aus dem Scloffe entfernt und 
kam nur noch einmal bes Jahres, wäh- 
rend der jogenannten großen Ferien, zu 
den Großeltern. eine wilde, unges 
ftüme Jugendluft, die in der jirengen 
geiitlichen Anstalt gedämpft und zurück— 
gehalten wurde, brad dann fejjellos alle 
Schranken, die erjte Woche war immer 
zum Nustoben beftimmt. Angſtvoll und 
dennoch beglüdt jah die Marquije zu, 
wenn jein kleines Schifflein auf ver 
Seine, die am Fuße des Parkes vorüber: 
fleg, im wilden Strudel fi wand und 
ihr „toller Junge“ hoch aufgerichtet mit 
glühenden Wangen und fprühenden Au— 
gen Herr ward über jede Sefahr. 

„Bott ſteh' mir bei!“ ſeufzte oft der 
Marquis, „ih fürchte, den wird auch 
meine gute, ſanfte Marcelle nicht zu bän— 
digen vermögen, Golf id nod einmal 
eine jchöne, Friedliche Exiſtenz dem wil— 
den, verrüdten Blick dieſer Vincourt 
opfern?“ Die Stirne des alten Man— 
nes wurde ſorgenſchwer; was war zu 
thun? Kaum konnte er hoffen, noch vor 
ſeinem Tode das Schloß von Leſtrang 
befreit zu ſehen; ſein Schwiegerſohn, 
fein ſchrecklicher Schwiegerſohn, der Lieb: 
ling der Dlarquije, war den Dämon des 
Spieles verfallen gewejen und er hätte 
den Schwiegervater ganz rumirt, wenn 
nicht ein prompter Tod den Baron von 
PVinecourt weggerafit Hätte. Ya, mas 
war nun zu thun? Marcelle beſaß viele 
Stiefgefhwilter in Spanien und hatte 
nur ein beicheidenes Erbe vom Vater er: 
halten. Blieb nun Alles zufammen und 
der Marquis erlebte, day Leſtrang frei 
von Schulden war, dann Fonnten Die 
Enfel, als Baar vereint, dem alten Na— 
men Lejtrang Ehre mahen. Der Mar: 
quis jah Feinen Ausweg, die beiden 
Enkelkinder mußten jich verheirathen. 
Er fa gebüdt an feinem Schreibtiſch 
und rechnete, die welken Hände zitters 
ten. 

Der Marguije höhniſcher Blid fuhr 
über ihn bin, fie bob die Schulter, als 
wollte fie jagen: „Nun rechnet er wieder, 
der alte Bhilifter,“ 

Der Plan des Marquis fagte feiner 
Frau wenig zu. Das jtand bet ihr jeit, 
daß der glänzende Baron von Binecourt 
die Hand nah der erjten Partie Frank: 
reihs ausftveden könne; was lag ihr an 
Marcelle? Hätte das Mädchen Ge: 
Ihmad am Kloiter gehabt, die Enkelin 
wäre da an beiten aufgehoben geweſen. 
Mit Befriedigung ja) fie zu, wie das 
Verhältniß zwiichen den Beiden nicht 
über ein gejchwilterliches hinauskam. 
Baron Raul hatte jeine Studien beendet, 
er war zwei Jahre lang gereift und hatte 
dann einige Zeit in Paris zugebradt. 
Das Alles mußte fein, jo ſehr ſich auch 
das Sparſyſtem des alten Marquis da: 
gegen jträubte, denn Pauls Reijen ge: 
ſchahen immer auf Marcelles Rechnung. 

Im November war's, da wurde Die 
Marquiſe nad) Baris an’3 Kranfenlager 
des Enkels gerufen. Ein Sturz mit 
dem Pferde hatte dem Baron eine heftige 
Nüdenmarkerfchütterung und eine Bruſt⸗ 
fellentzündung zugezogen. Sobald es 
anging, brachte ihn die Marquije nad) 
Leſtrang, wo er lange Zeit hindurch in 
Lebensgefahr ſchwebte. Marcelle jtand 
ihrer Großmutter treu zur Seite, ihre 
leichten, bebenden Hände glätteten ihm 
die Kiſſen, und Paul fühlte Die taujend 
fleinen Liebesdienite, ehe er im Stande 
war, jeiner Dankbarkeit Ausdruck zu 
geben. 

Als er zum erjten Male ihr flüchtiges 
Händchen in jeiner Nechten fejthielt und 
fie mit langem, matten Blide anfah, da 
füllten fih Marcelfes Augen mit Thrä— 
nen. Mühjam richtete jich der Kranke 
empor und küßte ihr die hellen Tropfen 
von den Wangen, 

„Was thujt Du, Paul!“ rief fie ver: 
wirrt und blidte erſchreckt um jih. Sie 
waren allein, R 

„Weißt Du, daß ih Dich Viebe, Mar: 
celle, über alle Beichreibung liebe?“ 
fragte er, und feine heißen Augen brann: 
ten auf ihr mit einen verzehrenden Aus: 
druck. 

„Ich liebe Dich auch, Paul,“ flüſterte 
Marcelle haſtig; „da erſt habe ich es ge— 
wußt, als ich dachte, du könnteſt ſter— 
ben.“ 

„Wirklich, wahrhaftig, Mareelle?“ 
fragte er und ſein Geſicht zeigte plötzlich 
den früheren belebten Ausdruck. „So 
wollen wir heirathen, willſt Du? Bijt 
Du damit einverjtanden?* Er drüdte 
ihre Hände an feine Lippen und küßte fie 
ſtürmiſch. 

„Großpapa meint, Du müßteſt noch 
ein wenig älter werden,“ erwiderte ſie 
zögernd. 

Paul fuhr mit der Hand über das 
weiche, kurzgeſchnittene Haar und lachte 
mit jugendlicher Friſche laut auf: „Aeller 
werden, als ob das fo raſch ginge? 
Steht unjere Liebe nicht jest in ihrer 
Blüthezeit, will der alte Zauberer jie erit 
welken jehen, ehe er unjere Heirath er: 
laubt? Ich entführe Did, Marcelle — 
was unterſteht ſich der alte Herr, Nichter 
zwiichen zwei glühenden Herzen jein zu 
wollen! Der hat nie, auch nicht die 
blafie Idee von der Liebe gehabt.“ 

„Du regit Dich auf, Baul; jiehft Du, 
nun wirſt Du blaß!“ rief Marcelle und 
griff mit zitternden Händen nad den be: 
lebenden Tropfen. Paul lag matt mit 
ſterbenden Bliden im Kiffen, Marcelle 
ftand bleich mit fliegendem Athem vor 
ihm und flößte ihm die Tropfen ein. 
Ein dankbares, glückliches Lächeln zog 
über ſein Geſicht. 

So hatten ſie ſich gefunden. Darüber 
waren Wochen vergangen. Die Innig— 
keit des ſtündlichen Verkehrs beglückte 
Beide, im Krankenzimmer war der tolle 
Couſin ihr das Liebenswertheſte, das 
Theuerſte geworden, was die Erde trug. 
An jedem Blick, in jedem Wort, verrieth 
fih ein tiefes Gemüth, das jie bei ihm 
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nit geahnt batte und ftolz und freudig 


‚Grau noch einige langweilige Jahre bei | Baul erklärte fie heu 


Der alte Marquis erfchien täglich ein: 
mal im Krankenzimmer; knapp erfun: 
digte er fih nah dem Befinden des 
Enkels und verließ nach einigen Minu— 
ten das Zimmer wieder. Paul athmete 
erleichtert auf, wenn der alte Herr ge: 
gangen war, Die grauen, durchbohrens 
den Augen jchienen dem Enkel bis auf 
den Grund der Seele zu bliden, — ja, 
“embetant” war es gewiß, daß ber 
Marquis, wie ein Detectiv, jeden der 
Schritte des Enkels übermahte. „Am 
Grunde aber wirkte er Doch nicht viel,“ 
lachte Paul, Paris war ſelbſt für die 
ſcharfen Augen des alten Mannes viel 
zu groß. Nun war Alles anders gewor— 
den, er liebte Marcelle ganz ernjtlich, 
und damit hörten die früheren zweiden: 
tigen Beziehungen des pariler Lebens 
auf. 

Unter den mit warmer Liebe auf ihr 
rubenden Augen wurde Marcelle täglich 
ſchöner. Gelbit die Marguife war er: 
jtaunt über diefe vajche Umwandlung, jie 
mußte es gejtehen, Marcelle war eine 
Schönheit geworden und der Munich 
äußerte fich lebhaft in ihr, kommenden 
Winter mit den beiden blühenden, vor: 
nehmen Erſcheinungen der Enkelkinder 
das Staunen der Barifer Gejellihaft zu 
erregen. Vielleicht waren zwei große 
Namen und zwei große Vermögen mit 
diejen Beiden zu erheirathen, — fo weit 
reichte freilih der Blick des Marquis 
nicht, der reichte nicht über die Eleinlichen 
Nechnereien, über denen er täglich ſaß. 
Steinesfalls durfte Bis zum nächiten 
Winter etwas von einer beabfichtiaten 
Heirat der Enkel verlauten, — die Anz 
näherung der Beiden, die den engherzi— 
gen Plan des Marquis begünitigte, 
fonnte man ja einjtweilen gelten laſſen. 

Der Frühling brachte Pauls völlige 
Geneſung. Für die Verlobten wurde er 
zu einen herrlichen Feſttag. Sie erain: 
gen fih, eng umjchlungen auf den Terz 
raſſen des Gartens unter blühenden Baus 
men amd flürterten jich unter den Ge— 
jange der Vögel die ſüßeſten Morte zu. 
Paul war wieder der feurige, ungeſtüme 
Menſch von früher, kaum daß Marcelles 
ruhiger, finniger Blid den Ausdruck jetz 
ner Liebe zu regeln vermochte, Gr hatte 
ihr in der Krankheit näher gejtanden, 
die Vereinigung erſchien ihr damals in: 
niger, als jest. Gr jaß neben ihr im 
Vark, jtundenlang, und las ihr meijter: 
haft mit Dem ganzen hinreißenden 
Schmelz feines Organs und der glühen: 
den Begeiſterung jeiner Jugend vor. 
Sein Lieblingsſchriftſteller war Alfred de 
Muſſet. Marcelle laujchte jeinem hin— 
reißenden Bortrag, den Sinn faßte fie 
vorerſt nicht. Nach und nach aber befiel 
fie eine Unruhe, ja Nengjtlichfeit, Die 
Paul ſchließlich auffiel. Sie jah ihn 
unfiher an: „Das jind krankhafte, 
ſchlechte Zuſtände, warum lieſt Du mir 
jolche Dinge vor?“ jagte fie und ihre 
Lippen zitterten. 

Er jchlang den Arm um fie, Marcelle 
aber rüdte von ihm und ſchmollte. 

„Sei doch nicht kindiſch, mein Lieb!” 
tief er ungeduldig; „das verjteht Ahr 
wohlerzogenen jungen Mädchen nicht, 
wie fublim eine jold) arme Kreatur in 
ihrer aufepfernden, hingebenden Liebe 
it, Die weder Anerkennung vor der Welt 
fordert, noch ſonſt einen der DVortheile, 
die für das Weib in der Ehe liegen,“ 

Die Augen Darcelles flanımten zornig 
auf. „Schweige!“ rief fieerregt; „ver: 
Ihone mich mit Deiner Begeijterung für 
jolche verworfene Zujtände!“ 

„Wie ihön Du bift, Marcelle! Sieh‘, 
jo gefällit Du mir, Dein Geficht muß 
Sturm verkünden, die immerwährende 
klaſſiſche Ruhe verfteinert es. Ich hoffte, 
meine Lektüre jollte das Wunder hervor: 
bringen, es jollte wie Ahnung der fejiel: 
Iojen, allmächtigen Liebe in Deinen wun— 
dervollen Augen aufgehen, — nun habe 
ich Itatt dejjen Deinen Zorn erregt; aber 
auch jo bift Du unvergleichlich ſchön.“ 

Gr fagte es langſam, jeine Augen be: 
wundernd auf fie gerichtet. 

„Baul, ich fürchte, wir paſſen nicht 
zuſammen,“ ſprach fie vajch, indem fich 
ihre Augen mit Thränen füllten. 

„Gewiß pafjen wir zuſammen!“ vief 
er und ergriff ihre widerjtvebenden Hände. 
„Ich verjprede Dir, mein ſüßes Kind, 
nie mehr meiner Begeijterung fiir Alfred 
de Mufiet Ausdruck zu geben, bis Du 
mir in dieſe Negionen zu folgen ver: 
magſt.“ 

„Das wird nie geſchehen!“ fiel ſie 
eifrig ein. 

„Siehſt Du, Kind, es käme einem 
Wunder gleich, wenn von den engen, 
ſpießbürgerlichen Ideen des alten Herrn 
nicht etwas auf Dich übergegangen wäre, 
das iſt ſo begreiflich,“ ſagte er und wollte 
ſpielend ihren Arm unter den ſeinigen 
ziehen; Mareelle aber ſchlug die Arme 
übereinander: „Das war Ichlecht von 
Dir, Du wollteft mich mit diejer Lektüre 
erniedrigen, — id verachte Deine Auf: 
faflung von der Liebe, ja, das thue ich!“ 
Wie ein aufgeſcheuchtes Reh floh fie vor 
ihm, mißgejtimmt nahm er das Bud 
"ru und ging tiefer in den Park 
inein, 

Einige Tage lang herrſchte ſichiliche 
Entfremdung zwiſchen den Beiden, Mar: 
celle zeigte ji nur an der Seite ihres 
Grofvaters, fie fonnte aber den Gedan: 
fen nicht los werden, an die „jeldjtlojen, 
bingebenden Weien“, deren Liebe der 
Dichter mit glühenden Farben gejchildert 
und welche die Begeijterung ihres Ver: 
lobten erregt hatten. Je mehr fie dar: 
über nachdachte, deito verwirrter und un— 
ruhiger wurde fie. „Sublim!“ hatte 
ihr DVerlobter dieje Geihöpfe genannt. 
Röthe jtieg zu ihrer klaren Stirne auf, 
wenn er ihre Hand ergriff und die Klei: 
nen Rechte geltend machte, die er im 
Kranfenzimmer erworben; verlegen, 
baftig entzog ſie ihm die Hand und ſchlug 
doch wieder vor jeinem erjtaunten fra: 
genden Blid die Augen nieder. 

Es war gut, daß die Marquife mit 
dent Enkel in’3 Seebad Trouville ab: 
reifte, feine Gefundheit bedurfte ber 
Kräftigung, zubem zeigte fich Die ftolze, 
jtattliche Seifin gerne in Begleitung 
des jugendlich ſchönen Enkels. Er ver: 
ftand es, wie es auch fein Bater veritan: 
den, ihre ſchwache Seite 
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glaubte, ſo wußte ſie doch, daß ſie die 
ganze Zuneigung ihres Enkels beſaß. 
Von jeher hatte ſie Partei für ihn gegen 
den alten engherzigen Mann genommen, 
Vaul wußte, daß ſie immer feſt zu ſeiner 
Seite ſtehen werde. 

Marcelle war bei dem Marquis ge: 
blieben, daß war jo herkömmlich. Vor 
dem Kinde hatte er ſchon jeinen Groll 
Luft gemadt. Sie kannte alle jeine 
Sorgen, feinen ganzen Verdruß über 
bie getäufchten Hoffnungen jeines Lebens. 
So leicht hatte er fich nicht darüber be: 
rubigt. „Das ijt Deine Schuld,“ Hatte 
ihm die Marguije gefagt, wie der Sohn 
ein einfeitiger Bücherwurm geworben 
war. „Du haft Deinen Sohn in allem 
beihränft, nun haft Du die Folgen da: 
von.‘— „Das ijt Deine Schuld,“ hatte 
er ihr wüthend zugejchrieen, als jie nicht 
aeruht und geraftet, bis Der Baron von 
Vinecourt ihr Schwiegerfohn geworden 
war und den Marquis fajt ruinirt hatte, 
Wiederholt waren dieſe trüben Gefchich: 
ten vor Marcelle erörtert worden; es 
half auch nichts, wenn fie verfuchte, den 
Großpapa auf andere Gedanken zu brin— 
gen, deito hartnädiger kehrte er wieder 
zur Vergangenheit zurück. Nengjtlich 
gemacht durch die Wendung, Die das 
Leben ſeines Sohnes genommen, wagte 
er nicht, feinen Enkel zu jehr zu be: 
ihränfen. Wenn ja jeine Kluge, wil: 
lensjtarfe Marcelle einſt Bauls Frau 
wurde, jo mußte diejer jein Leben än: 
dern. Vorerſt follte Baron Paul jedod) 
Proben ablegen, dag er Marcelle ver: 
diene. 

Das aute Einvernehmen war längjt 
zwischen den Verlobten wieder hergeitellt, 
jeit Paul ihr von Trouville über Mufjet 
geihrieben: „Was habe id nur gedacht, 
ih Sinnlofer, daß ich den reinen Blid 
meiner jchönen, edeln Marcelle im dieje 
Tiefen lenken wollte!“ Ende Januar 
ging Paul nach Paris, 

Der Marquis de Peitrang war in ſei— 
ner grämlichſten Laune. „Er ruinirt 
nich, der Auge,“ klagte er; „was mag 
er in Baris treiben? Wein armes Kind, 
er bringt Dih an den Betteiitab, für 
Did wird nichts übrig bleiben !“ 

„Warum gqrämft Du Dich hier und 
plagit Dich mit allerlei Ideen? Gehe 
doch jelbit nah Paris und ſieh' nach 
Paul, Der Frühling iſt da, Paul wird 
gerne mit Dir nad Yeitrang kommen,“ 
jagte Marcelle und hing ſich innig an 
den Arm des alten Herrn. „Nimm mich 
mit Dir, Großpapa; ich muß es Dir 
nur gejtehen, ic) war auch in der legten 
Zeit nicht zufrieden mit dem kurzen, in: 
haltlojen Briefen, Fonm, wir wollen 
Paul zurückführen.“ 

„Du biſt mein kluges Mädchen, — 
ja, wir wollen gehen, ſogleich!“ rief er 
und lenkte ſofort eiligſt die Schritte nach 
dem Schloſſe. 

„Das Dejeuner ſogleich, um elf Uhr 
anſpannen!“ rief der Marquis in den 
Speiſeſaal hinein, wo der Bediente den 
Tiſch deckte. Augenblicklich trat die 
Marquiſe aus dem angrenzenden Salon 
und ſah überraſcht den Marquis an. 
„Ich will Dir eine Freude machen und 
Dir den Jungen von Paris mitbringen, 
er ſieht in der Häuſermenge nicht, daß 
längſt der Frühling gekommen iſt, Mar— 
celle hilft mir, ihn zur Heimkehr zu be— 
wegen.“ 

Er murmelte noch einige Worte, die 
die Marquiſe nicht verſtand, ſie ſah nur, 
daß ſein Verdruß ein hochgradiger war. 

„Derartige Ueberraſchungen gehören 
nicht in das Programm eines Edelman— 
nes, ſie geben ein Mißtrauensvotum ab,“ 
ſagte die Marquiſe entrüſtet. 

„Wohl, wohl, Frau Marquiſe; Baron 
Paul und ſein Vater haben nichts dazu 
gethan, mich in Vertrauensſeligkeit zu 
wiegen,“ erwiderte er mit kaltem Hohn. 

Die Marquiſe überlegte; ſie mußte 
den Enkel durch ein Telegramm benach— 
richtigen. Das Dejeuner wurde ſchwei—⸗ 
gend genommen, darnach beitieg Der 
Marquis mit Marcelle den Wagen. Auf 
der zwei Stunden entfernten Station 
angelommen, beobadteten jeine durch: 
dringenden Augen den Kutſcher, welcher 
jeinen Sitz verlafjen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
— an —— 
Das Waffenwefen im nächſten 
Kriege. 

Einem Nuffat über den bewaffneten 
Frieden in der „Nation“ aus der jachver: 
ftändigen Feder des Herrn Hugo Hinze 
entnehmen wir nachſtehende Darſtellung 
über die Waffen, mit denen die Millio: 
nenheere der nächſten Kriege ausgeritjtet 
fein werben. Hinze berechnet die Kriegs: 
ftärfe der Heere des Deutſchen Reichs, 
Deiterreih:Ungarns, Italiens, Frank: 
reihs, Rußlands für einen neuen Krieg 
auf zufammen 134 Millionen Wann an 
ausgebildeten Mannſchaften. Dieje Mil— 
lionen würden mit den raffinirtejten Zer— 
jtörungseleimenten ausgerüjtet jein. 

Das Zündnadelgewehr, mit welchem 
wir noch 1870— 71 unfere Siege erfoch— 
ten haben, kann heute nur noch als ein 
primitiver Schieprügel angejehen wer: 
den. 54 Kilogramm jchwer, mit einem 
Kaliber von 11 Millimeter, blieb es vor 
der beicheidenen Zielgrenze von 500 Meter 
ſtehen; und ein ganz ausgezeichneter 
Schütze war der, welcher in der Minute 
8 Schüffe abgeben konnte. Heute rümpft 
man über das franzöſiſche Lebel-Gewehr, 
— 4 Kilogramm ſchwer, 8 Millimeter 
Kaliber, Zielgrenze 2000 Meter, 8 
Schuß aus dem Magazin in 20 Sefun: 
den, — als den neueiten Anforderungen 
nicht mehr entiprehend, die Naje. Das 
deutſche Reichsheer wird vorausſichtlich 
im Laufe des nächſten Jahres ſchon mit 
einem Magazingewehr von 7,5 Milli: 
meter Kaliber ausgerüjtet jein, und das 
vor 5 Jahren erjt neu eingeführte Ge: 
wehrt wird altes Eifen. Oeſterreich⸗ 
Ungarn begann vor drei Jahren mit der 
Einführung eines modernen, aber groß: 
kalibrigen Magazingewehrs ; jeit einem 
Jahre rüjtet es jeine Infanterie mit 
einen: kleinkalibrigen aus. Auch Jtalien 
führt ein ganz modernes Gewehr; nur 
Rußland beharrt vorläufig auf jeinem 
alten Einlader. 2 — 
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den modernen Infanteriefampf folgende 
Gefehtszonen: 1600—1000Meter, Ent: 
widlungszone; 1000—500 Meter, erjte 
Gefehtszone; 500—250 Meter, Zone 
des verjtärkten Feuergefechts; 250—200 
Meter, legte Feuerdiſtanz, aus welcher 
das Entſcheidungsfeuer abgegeben und 
zum Sturm übergegangen wird. Die 
einzige Dedung der angreifenden Infan— 
terie iſt das Liegen auf der flachen Erde 
während des Schiehens; eine Dedung 
während der Vorwärtsentwicklung von 
Polition zu Pofition dagegen gibt es 
nicht und wird es nie geben, Die Ber: 
Iujte der angreifenden Infanterie werden 
ganz ungeheure jein, und nur durch ein 
ununterbrochenes Verſtrömen numeriſch 
ſehr überlegener Kräfte an einzelnen 
Stellen kann es möglich werden, daß ein 
Anſetzen zum Sturm verſucht wird. Das 
Durchſchreiten einer Diſtanz von minde— 
ſtens 800 Meter, welche in ſtetiger Zu— 
nahme mit Maſſenfeuer überſchüttet wird, 
verlangt beim Angreifer einen Grad von 
moraliſcher Kraft und von paſſiver Wider— 
ſtandsfähigkeit, wie er in der Vergan— 
genheit noch nicht gefordert worden iſt. 
Der Beginn der Verluſte der Infanterie 
wird aber noch viel früher eintreten, da, 
bei für die Artillerie günſtigem Termin, 
dieſe die anmarſchirenden Infanterieco— 
lonnen ſchon von 4000 Meter an ſehr 
wirkſam unter Feuer nehmen kann. 

Ebenſo mörderiſch geſtaltet ſich der 
Kampf der Feldartillerie gegen einander. 
Abgeſehen von unmejentliden Differen: 
zen zwijchen den einzelnen Wrtillerien 
kann man als größte Schußmweite der 
Granaten 7000 Meter, aljo nahezu eine 
deutiche Meile, bezeichnen, während die 
der Shrapnels 5000 Meter beträgt; die 
eigentlihe Duelidiitanz Liegt zwiſchen 
2000 bis 2500 Meter. Ein hervorra— 
gender deutjcher Artillerieofficier ſchildert 
den heutigen Artilleriefampf wie folgt: 
„Derfelbe iſt ein Kampf um Sein oder 
Nichtſein, ein Duell, bei dem ein Gegner 
auf dem Platze bleibt. Es wäre ein 
jreventliher, unerhörter Leichtſinn, im 
einen jolhen Kampf einzutreten, ohne 
‚alle Chancen, die zum Siege führen, 
auszunutzen.“ ch erweitere dieje höchſt 
zutreffende Charakterijtit auch auf den 
heutigen Geſamtkampf und füge nur bin- 
zu: Ein Gegner bleibt auf dem Platz, 
der andere verläßt denjelben als 
vrüippel. 

In den Infanteriekampf greift die 
Artillerie am wirljamften auf 1500 Me: 
ter Diltanz ein; näher heran, als 800 
Meter darf fie jich nicht wagen. Gegen 
attatirende Cavallerie braucht die Artil— 
lerie den Kampf nicht früher, als auf 
1800 Meter eröffnen ; bei freiem Schuß: 
feld wird fie Siegerin bleiben. 

Was joll folgen Schußwaffen gegen: 
über die Gavallerie als „Schlachtenkör— 
per“ machen? Sie ijt einfach dem Tode 
geweiht. Die Infanterie bat ſchon 
1870/71 gegen attafirende Gavallerie 
nicht mehr Carrés gebildet, fie hat die: 
ſelbe Durch die breitejte Entfaltung ihrer 
Feuerwirkung, aljo in Linie abgewieſen. 
Und Heute? Die Infanterie kümmert 
ſich grundjäßlich um anreitende Kavalle: 
rie nicht eher, al3 bis dielelbe auf 300 
Meter herangefommen tt; dann über: 
ſchüttet fie die wehrlos Anreitenden, die 
nicht einmal mehr den Pulverdampf zeit: 
weis al3 dünnen Schußjchleier vor ſich 
liegen haben, während einer Minute mit 
20 Schuß — nnd die Kataftrophe ijt be: 
endet. 

Die Wirkungen der Feſtungs- und 
Belagerungsgeſchütze find nahezu in das 
Stadium des Unheimlichen getretei. 
Die Schufweiten der langen Belage: 
rungsfanonen gehen bis auf 10,000 
Meter, d. i. 14 deutiche Meile; Die 
Gewichte der Geſchoſſe kurzer Belage: 
rungskanbnen fteigen bis auf 175 Kilo: 
gramm; die Schiffs: und Küſtenge— 
Ihüge finden die Begrenzung ihrer Ge: 
ſchoßgewichte erjt bei 1000 Kilogramm. 
Kein Panzer, fein Erdwall wideriteht 
auf die Yänge der Zeit diejen Geſchoſſen, 
zumal die Sprengwirkung derjelben in 


getreten ijt. Cine 15 Centimeter-Gra— 
nate wurde bisher durch ihre Pulver: 
jprengladung am Biel in 40 bis 45 
Sprengftüde augeinandergerijjen. Die 
heute als Sprengladung in Anwendung 
gebrachte feuchte Schießbaumwolle zer: 
reißt die Oranate in 300350 Stück 
über 10 Gramm und in 800 Stüd von 
10—1 Gramm Gewicht, wobei die 
Heinften Stüde unter 1 Gramm Ge: 
wicht immer noch Bretter von 24 Centi— 
meter Dicke glatt durchſchlagen. Die 
dauernde Leberichüttung einer Beieſti— 
gung mit derartigen Öranaten zertrünte 
mert alle Dedungsmittel und legt die 
Beſatzung auf die Strude. 

Dabei Jind die Erfindungen auf dem 
Gebiete der Artillerie noch lange nicht 
abgeſchloſſen. In Amerika jchreiten Die 
Berjuche mit einer pneumatiſchen Kanone 
vorwärts, welche, freilich auf Feine grö— 
Bere Entfernung, als 1750 Meter, ein 
mit Dynamit =» Gelatine geladenes 
Sprenggeihok von 250 Kilogramm 
Gewicht gegen Schiffe fehleudert. Die 
Erplojion deſſelben im Waſſer, ſelbſt 
ohne das Schiff direkt zu treffen, be— 
wirkt die Zerſtörung desſelben. 

Auf allen Gebieten des Waffenweſens 
hat man alſo jetzt ſchon ſolche Wirkun— 
gen erzielt, und ſucht mit Eifer dieſelben 
ſtetig zu vergrößern, dag man mit vol: 
lem Recht fragen darf: Sind bei Ans 
wendung dieſer Waffen Kriege überhaupt 
noch möglih? Wird der Fortſchritt der 
tehnijhen, Wiflenfhaften nit Die 
Schlachtfelder geradezu in große Schladt- 
bänfe umwandeln ? 

In dem ſchon überaus blutigen Kriege 
1870—71 haben die Heere 15. Proc. 
ihrer Stärke an Todten und Verwundes 
ten auf dem Altar des Vaterlandes nie= 
dergelegt. Wer kann heute aud nur 
annährend jagen, welche Opfer ein zus 
fünftiger Krieg fordern wird? Vielleicht 
30, vielleicht auch 40 und noch mehr 
Proßnt. Und dies jind nur die direcz 
ten Opfer an Menfchenleben und Ges 
fundheit, welhe die Wehrpflictigen 
bringen. Der Schaden, welchen die 
Bewohner der Kriegsjchaupläge erleiden, 
ift ganz untarirbar, und bieje Kriegs: 
größern fi in's Unge— 
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Eiſenbahnen. 











nach Hunderttauſenden, ſie zählen nach 
Millionen. 
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Ländereien und Landpateute. 


Der kürzlich eingereichte Jahresbericht 
von W. M. Stone, dem dienſtthuenden 
Commiſſär des Bundes-Pandamtes, ent— 
hält eine Reihe bemerkenswerther ſtati— 
jtiicher Angaben. Es jet Folgendes aus 
denjelben hervorgehoben: 

Im Laufe des Jahres wurden 70,141 
Belitpatente auf Ländereien angefertigt, 
die als Ackerbauland claijificier 
ind. Im Vergleih zum Vorjahre er: 
gibt jich eine Zunahme von 22,961, rein. 
eine Zunahme von 45,583 gegen das 
Jahr, das am 30. Juni 1887 ablief. 
Die größte Zahl von Patenten 
(16,807) wurde auf den Landbejig in 
Dafota ausgefertigt; Kanſas folgt mit 
11,941 Yandpatenten, Das durch) dieſe 
Patente in Privatbeſitz übergegangene 
Negierungsland umfaßt 11,791,119 
Aeres, gegen 8,605,194 im vorhergegan⸗ 
genen Jahre. Auch in diefer Beziehung 
nimmt Dafota den eriten Blaz ein; es 
jind dort 2,812,336 Acres an Anſiedler 
übertragen worden; in Kanjas umfaßie 
dieſer Grunderwerb 1,873,500. Die 
Zahl der Befispatente auf kohlenhaltige 
Yandjtreden betrug 17,095; zu Bahıs 
zweden wurden 425,046 Ncyes abges 
treten. Die ausgefertigten Patente auf 
Sumpfländereien umfapten ein Areal 
von 57,099,972 Acres. Im Laufe des 
Jahres wurden Bewilligungen von ins— 
gejanmt 132,350 Acres an verichiedene 
Staaten für Sthulzwecke betätigt. Die 
Baar: Sinnabmen des Departements bes 
liefen Jich auf 89,685,000 — eine Ver— 
minderung um 33,861,226 im Vergleich 
zum Vorjahr. 

Mit Bezug auf betrügeriije Eintra— 
gungen von Yandanjprüchen erflärt der 
Bericht abermals, dag unter den von 
Specialagenten aufgededten Betrügereien 
feine jo gefährlich find, wie die Specu: 
lationspläne gewiſſer reicher Privatper: 
jonen und Corporationen, welche ſich be— 
mühen, das Beitzreht auf große 
Streden Tohlenhaltiger Ländereien in 
Verlegung des Geſetzes und der beſtehen— 
den Departementsbeſtimmungen zu er: 
werben, 
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Eis Pfirſichfeind. 


Ein Farmer in Delaware, melder 
während der leiten zwanzig Jahre aus 
jeinen Prirfichbaum = Pflanzungen jühr: 
lich eine Durdichnittsernte von 50,0 0 
Buſhel gewonnen, drückt jich über Die 
Zukunft dieler herrlichen Frucht in jenem 
Staate recht wenig hoffnungsvoll aus. 
Er meint, daR nah Ablauf von etwa 
zehn Jahren ein Pfirſich in Delaware 
ebenjo jelten jein wird, wie vor einigen 
dreißig Jahren — als nämlich die eriten 
Anpflanzungen gemacht wurden. Die 
Zone, innerhald deren Dies Obſt wächſt, 
bat it nach Süden zurüdgewichen. Die 
Gelbſucht (yellows), jene fürchterliche 
Serankheit, hat die Obſtgärten weiter 
nördlich völlig vernichtet. 

Es it bekannt, dar die Cultur Der 
Pſirſiche in den öftlichen mittleren Staa— 
ten jeit dreißig Jahren auferorvenilid 
erfreuliche Nejultate gezeitigt hatte, und 
daß namentlich dieſe Cultur eine Yes 
bensfrage von großer Bedeutung für 
Handel und Bertehr geworden iſt. Je— 
ner Yandjtrich, welcher jih 35 Meilen 
nördlihd und ebenjoviel Meilen füdlich 
von Dover, der Hauptitadt von Dela— 
ware, und in einer Breite von 30 Meilen 
öjtlich und wejtlich zwiichen dem Meerbu— 
jen erjtredt, it als „das Pſfirſichland“ 
befaunt. Der Ertrag beläuft jih au! 
jährlich zwei Millionen Dollars. Die 
Delaware : Eijenbahn bat jeit zweiund— 
zwanzig Jahren — 1888 mit eingeſchloſ— 
jen — 37,356,417 Körbe von dort bes 
fördert, und mehr als 15 Millionen 
Körbe find jeitdem auf dem Waſſerwege 
verichift worden. Die Ernte Dieies 
Jahres wird kaum eine Million Körbe 
ausmachen, und man begreiit aus den 
obigen Zahlen, dag die alimälige Ab: 
nahme der Ernte für die Farmer und Die 
Eiſenbahnen einen empfindlichen Verluſt 
bedeutet. Die Bundesregierung will 
jest durch Sachrerſtändige eingehend un: 
teriuchen laſſen, ob ſich gegen die ſchreck— 
liche Gelbſucht der Pſirſiche nicht eiwas 
thun läßt. 
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In New Norfmwilluanjekt 
auf einer Straßenbahnlinie fogenanner 
„Draewing Room-Wagen“ einrichten, in 
welchen der Paſſagier gegen Zahlung ei— 
nes Zuſchlagspreiſes ähnlichen Comfort 
genießt, wie in den ſog. Palaſtwagen der 
Wenn das gute Publi— 
kum auf ſeinem guten Recht beſtehen 
und energiſcher verlangen würde, daß 
genug Wagen eingeſtellt werden, um je— 
dem Paſſagier einen Sitzplatz zu liefern, 
jo würden die neuen Palaſtwagen ſchwer— 
lich gute Geſchäfte machen, 

Dielegte jaure Gurfeder 
Saiſon tit ſoeben eingetroffen — jhreibt 
man aus New Drieans. Der Vater 
oder Erzeuger derjelben iſt Hr. Rube 
Miller, „Road Superviſor“ der ſüdli— 
hen Divifion der Ill.-Centralbahn. 
Herr Miller (kein Mitglied der Firma 
Schulge & Müller) erzählt, daß die Nuss 
ftellungsartifel des Staates Louiſiana 
für den Sioux City-Mais-Palaſt ein 
unerſetzlicher Verluſt betroffen hat. Wie 
er angibt, war Hr. Miller ſo glücklich, 
in Ponchatoula einen rieſigen Kürbis für 
die Ausſtellung aufzugabeln. Als der 
Kürbis in den für die Ausſtellungsſa— 
chen beſtimmten Gepäckwagen gebracht 
werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, daß 
die Thür nicht breit genug war, ihn eins 
zulajien, d. 5. den Kürbis, nicht dem 
Hrn. Miller. Es wurde num eine Flat 
Car herbeigeholt, aber während zehn 
oder zwölf Männer jich abmühten, den 
Kürbis binauf zu wälzen, entichlüpfte 
das Ungeheuer ihren Händen, rollte den 
Hügel hinab und zermalmte zwei Maul: 
ejel, die ihm in den Bag famen. Der 
Kürbis ging dabei in Stüde; er war 
nicht vetjichert ; für die fo jämmerlich in 
der Blüthe ihrer Jugend bingemordeten 
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